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Diefes Blatt (früher „ener Elbinger Auzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. | 
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Nr. 136. 


Deutſcher Reichstag. 
1 Sitzung vom 10. Juni. 
Das 1 155 ſetzt die dritte Leſung der Gewerbeno⸗ 
pelle bei Artikel 3 fort, welcher die Conzeſſionspflicht 
für Conſumvereine, einſchließlich der bereits beſtehenden, 
auch dann feſtſetzt, wenn der Betrieb auf den Kreis 
der Mitglieder beſchränkt iſt. Die Landesregierungen 
können außerdem anordnen, daß die Beſtimmungen 
über die Conzeſſionspflicht auch auf andere Vereine, 
einſchließlich der berelts beſtehenden, Anwendung fin⸗ 
den, auch dann, wenn der Betrieb auf den Kreis der 
Mitglieder beſchränkt iſt. 

Die Abgg. Hitze (Ctr.), Jakobskötter (konſ.) 
und Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragen, dem 
Artikel die Faſſung zu geben, daß die Beſtimmungen 
des § 31 der Gewerbeordnung, betreffend die Con⸗ 
zeſſionspflicht, auf Vereine, welche den gemeinſchaftlichen 
Einkauf von Lebens und Wirthſchaſtsbedürfniſſen im 
Großen und deren Abſatz im Kleinen zum ausſchließ⸗ 
lichen Zweck haben, einſchließlich der bereits beſtehenden, 
auch dann Anwendung finden ſollen, wenn der Be⸗ 
trieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt; die 
Landesregierungen können anordnen, daß dieſe Bes 
Raben auch auf andere Vereine Anwendung 

nden. 

Abg. Schädler (Ctr.) beantragt einen Zuſatz, nach 
welchem durch Landesgeſetz angeordnet an kann, 
daß der Kleinhandel mit Bier den gleichen Beſtim⸗ 
mungen unterſtellt wird. 5 

Abg. Auer (ſozd.) beantragt den Zuſatz, daß die 
Veranſtaltung öffentlicher Luſtbarketten einem Gaſt⸗ 
wirth nicht verſagt werden dürfe, wenn fie einem an 
demſelben Ort ſeinen Betrleb ausübenden Gaſtwirth 
geſtattet iſt; wird für den Betrieb des Schankgewerbes 
eine Boltzeiftunde geſetzt, fo muß dleſelbe für ſämmt⸗ 
liche Schankwirthſchaften desſelben Ortes die gleiche 
ſein. Der Antrag Hitze wird ir einfacher Abſtimmung 
angenommen, der Antrag Schädler mit 155 gegen 103 thängkeitsvereins in Moskau während der Krönungs⸗ 
Stimmen abgelehnt; ſchließlich wird auch der Antrag | feler zugetragen hat. Dieſen zum Theil ungenauen 
Auer abgelehnt. 2 BBerichten liegen gutem Vernehmen nach folgende That⸗ 

Nach Artikel 4 find unter gewiffen Vorausſetzungen ſachen zu Grunde: Der Präſident des Vereins hatte 
zu unterlagen: der Trödelhandel ſowile der Kleinhandel 
mit Garnabfällen oder Dräumen von Seide. Wolle, 
Baumwolle oder Leinen, der Handel mit Looſen von 
Lotter'en und Ausſpielungen und, ſoſern die Hand⸗ 
habungen des Gewerbetriebed Leben und Geſundheit 
der Menſchen gefährdet, der Handel mit Droguen und 
„chemiſchen Präparaten. Der Kleinhandel mit Bier 
kann unterfagt werden, wenn der Gewerbetreibende 
wiederbolt wegen unbefugten Betriebes der Schank⸗ 
wir ihſchaft beſtraft worden iſt. 3 

Nach Arnkel 5 kann die Landes centralbe hörde di 
Wiederaufnahme des Gewerbebetrlebes geſtatten, ſofern 
jett der Unterſagung mindeſtens ein Jahr verfloſſen it. 

Abg. Haſſe (natlib.) beantragt, im Artiel 4 zu 
Jagen: Der Handel mit Arzneimittel kann unterjagt 
werden demjenigen, welcher ſtarkwirkende Stoffe zu 
Heilzwecken fellgehalten oder verkauft hat und deshalb 
. ift. 

© Abgg, Hitze (Cir.), Jakobskötter (konſ.) 
und Schr. d. Stumm (Relchsp) beantragen folgende 
Faſſung; Der Handel mit Droguen und chemiſchen 
Präparaten, welche zu Hellzwecken dien inte 


demgemäß. 7 } 
Eine Petitlon Elbinger Bürger um andexweite 
Regelung der Delchabgaben wird durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt, nachdem auf ae des 
Grafen Kanitz der Reglerungskommiſſar Geheimrath 
yo bemerkt hatte, daß die Bewohner der Drauſen⸗ 
ee⸗Niederung den Schutz der Nogatdeiche mit⸗ 
genießen und deshalb zu den Laſten herangezogen 
werden müſſen. 1 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag Gichtergebälter) \ 


Deutſchland. | 


Berlin, 10. Junl. Unter dem Vorſitze des 
Reichskanzlers, Fürſten zu Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, 


Sitzung zuſammen. 5 

— Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine 
Verordnung vom 3. Juni, wodurch den Marine⸗ 
ſtationsärzten der Rang von Oberſtlieutenants, das 
Gradabzeſchen eines Generalarztes zwelter Klaſſe der 
Marine ſowie der Dienſttitel als Statlonsarzt der 
Marineſtation der Oſtſee bezw. Nordſee verliehen wird. 


Geſetzbuch dürfte Donnerſtag die zweite Leſung 
beenden. Der wichtigſte Beſchluß in letzter Zeit war 
jedenfalls die Ablehnung der fakultativen Zivllehe. 
N Die Budgetkommiſſion des Reichstages lehnte 
einſtimmig den Reichszuſchuß von 180 000 Mk. „für. 
Neu Guinea ab. 8 re 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „In ver⸗ 
ſchiedenen Blättern iſt über einen Vorfall berichtet 
worden, der ſich auf dem Feſt des deulſchen Wohl⸗ 


theilung von dem Vorgang ge⸗ 
t und die von ihm gebrauchten 
te vor jeder Miß deutung ſicher⸗ 
eſtellt.“ — Ferner ſchreibt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“: Die „Rheintſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ bringt von 
„befreundeter und gut unterrichteter Seite“ verſchiedene 
Einzelheiten zum Fall Baſhſord und behauptet u. A. 
ab, Aff e Folgendes: ee 10 5 ar Herr 3 
„iſt zu unter⸗belm Staatsſekretär im Reichspoſtamt, von an, 
Baden wenn dle Handhabung des Gewerbebetrlebes berfileffen Tonen Mit HütfedeBenglifcen Botfchafters 
eben und Gejundheit gefährdet. Der Kleinhan del ſoll er aber einen ſehr eln flußreichen Befürworter beim 
mit Bler kann unterſogt werden, wenn der Gewerbe: Generalpoſtmeiſter gefunden haben, man nennt als 
treibende wiederholt wegen Zuwiderhandlung gegen ſolchen den Staatsſekrerär im Auswärtigen Amt“ ze. 
die Vorſchriften des § 33 beſtraft iſt. Die Wieder⸗ Die Behauptung, daß von dem Staatsſekretär des 
aufnahme des Gewerbebetriebe kann geſtattet werden, | Auswärtigen Amtes oder einem anderen Mitgliede 
wenn ſel: der Unterſagung mindeſtens ein Jahr vers dieſer Behörde in der fraglichen Angelegenheit zu 
Koften 1 Gunſten des Herrn Baſhſord bezw. im Sinne der 
Haſſe ab lehnt Abwendung eines gerichtlichen Verfahrens eingegriffen 
Eadlich Bert worden jet, beruht ihrem ganzen Inhalte nach auf Er⸗ 
Debatte erledigt en noch die Artikel 6, 7 und 8 ohne f Wie dieſelbe in ernſten Blättern Eingang zu 
; inden vermochte, ſſt ſchwer verſtändllch. 
Fortſetzung Donnerſtag 2 Ubr. 8 2 Nach ja ene 1 5 deute vor Kurzem 
„2 | der Juſtſzminſſter einem jüdiſchen Aſſeſſor gegenüber 
Preußiſcher Landtag. 1a dabin ausgeſprochen haben, daß er von dem 
rundſatze ausgehe, nur jo viele jüdiſche Richter ans 
Abgeordnetenhaus. Varel als das Verhältniß der Zahl der Re 
0 evölkerung zur jüdiſchen Bevölkerung ergebe. eſe 
; en. Su Mitthellung berubt 105 der offizlöſen „B. C.“ auf 
Die Denkſchrift betr. die Ausführung des Arbeiter] Erfindung. Der. Juſtlzminſſter fol weder eine ſolche, 
Wohnungs⸗Geſetzes ſiebt zur einmaligen Berathung.] noch eine ähnliche Aeußerung gethan haben. 
ba un. 8 idle bon einde! dle en, — Etwa fünfhundert Mitglieder der „ Inſtitutton 
5 5 om Staate ohnhäuſer 
ewas zu luxurlös angelegt find. eier Wes 


of Naval Architect“ trafen mit ihren Damen um zwei 

r Uhr in zwei Sonderzügen auf dem Lehrter Bahnhoſe 
6 Miquel: erde bei der Verwendun 
ſtaallicher Mittel zu ſolchen Wohnungen Bedacht 


ein. Nan Ben Bekannte 1 Me eben 
waren zur Begrüßung auf dem Bahnhoſe erſchienen. 
Won aa daß das Capital eine mäßige Rente | Die Angelommenen begaben ſich alsbald in ihre Ab⸗ 
werd alekbiang t) bringe. Die Arbeiter⸗Bevölterung] fteigequartiere. Abends um 73 Uhr findet von Seiten 
Wohnungen 93 erſt allmählig an die neuen billigeren] des Reichsamtes des Innern ein Empfang im Kroll⸗ 
8 kate dude werden müſſen. Der Arbeiter 
jel ſehr genelgt, an dem elnmal angelegten Miethszins, 


n ee ſtatt, auf den dann eine Feſt⸗ 

vorſt gt. 

der eine Helle fen und regelmäßſg wiederkehrende Auf Wie er „Relchsanzeiger“ meldet, wird auf die 

2 85 15 FRE e RR un ae 1896 feſtzuſetzende Dividende ns 
. b. „) beantragt, die Denk⸗bankanthelle v „ d. 5 ine erſte halbjähr⸗ 

ſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären. n e 8 

Abg. v. Stephan⸗ Beuthen beantragt demgegen⸗ 


liche Abſchlagszablung von ein und dreiviertel Prozent 
über Verweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion. 


oder 52 Mk. 50 Pfennig für den Divlidendenſchein 
Die Vorlage wird mit knapper Mehrheit an die 


Nr. 1 A 
— An die Verhandlungen des Reichstages über 
Budgetkommiſſton verwleſen. 0 Eee 
Sodann werden Petitionen berathen. 


den Zinsfuß der Reichsbank bel Lombardirung der 
Eine Petition der bei der Centraliſatlon des Ber⸗ 


landſchaftlichen Pfandbriefe find neuerdings in einigen 
liner Bolizei » Präſidiums beichäftigten Telegraphiſten 


Hitze wird angenommen, der Antrag 


Zeitungen Erörterungen geknüpft, welche das Ver⸗ 
trauen und die Sicherheit dieſer Pfandbriefe oder 


mehr als 


trat das Staatsminiſterlum heute Nachmittag zu einer 


— Die Reichstagskommiſſion für das Bürgerliche 


gewünſchte Erleichterung als unthunlich bezeichnete, ſich 
ausdrücklich dagegen verwahrt hat, die. Sicherheit der 
landſchaftlichen Pfandbriefe irgendwle bezweifeln zu 
wollen. (Stenogr. Berichte über die Verhandlungen 
des Reichstages S. 1694) Ebenſowenig iſt bet den 
voraufgegangenen Erörterungen der befbeiligten Reſſorts 
ein Bedenken gegen die Sicherheit der Pfandbrieſe 
überhaupt nur in Frage gekommen, es ſind vielmehr 
lediglich die vom Reichsbankpräſidenten im Reichstage 
näher dargelegten Gründe bankpolitiſcher reſp. bank⸗ 
techniſcher Art, welche ein Eingehen auf den Wunſch 


der Landſchaften als nicht angängig erſcheinen ließen. 


— Bet der Univerſität Berlin find im laufenden 
Sommerhalbjahr 4649 Studirende eingeſchrieben, 384 
im Sommer 1895. Von dieſen 4659 
ordnungsmäßig eingeſchriebenen Hörern ſtudiren 1396 
Rechtswiſſenſchaft (gegen 1218 im Sommer v. J.), 
1118 Heilkunde (1080) und 376 Theologie (403). 
Die übrigen 1759 (gegen 1564 im vorigen Semmer) 
gehören der philoſophiſchen Fakultät an. Demnach iſt 
in der theologiſchen Fakultät die Zahl der einge⸗ 
ſchriebenen Studirenden zurückgegangen; in allen an⸗ 
deren aber geſttegen. Frauen haben insgeſammt 35 
vom Rektor die Erlaubniß, den Vorleſungen als Gaſt⸗ 
hörerinnen belzuwohnen, erhalten. Wie viele von 
dieſen das Relfezeugniß haben, wird nicht angegeben. 
Auffällig iſt der beträchtliche Rückgang in der Zahl 
der bei der Berliner Univerfität ſtudirenden Frauen. 
Im letzten Winterhalbjahr belief ſich die Zahl auf 65. 


Von den 4649 immatrikulirten Studirenden find 3978 
Reichs deutſche, darunter 3402 Preußen, 52 Bayern. 


51 Sachſen, 56 Württemberger, 57 Badenſer, 88 
Hanſeaten, 39 Elſaß Lothringer. Aus Oeſterreſch⸗ 
Ungarn ſtammen 96 Berliner Skudirende. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ſind die Minen⸗ 
verwaltungen in Transvaal der Verwendung von 


deutſchen Artikeln, Maſchinen ꝛc. durchaus nicht abge⸗ 


neigt. Um der Verwendung dieſer Artikel eine größere 
Ausdehnung zu geben, jet es aber durchaus erforder⸗ 
lich, daß die deutſchen Firmen — wle es von eng⸗ 
liſchen Firmen ſchon längſt geſchehen — größere Lager 


und Ausſtellungen ihrer Artikel in Johann sburg eine} 3 


richteten und ſich durch beſondere Agenten ſtändig ver⸗ 
treten ließen, um mit den Grubendirektoren an Ort 
und Stelle zu verhandeln. 

Hamburg. 10. Juni. 
die Itallener Mecca und Salamone wurden geſtern 


und heute zahlreiche Zeugen auch aus Brüſſel und 


Paris vernommen. Am Schluſſe der Beweisaufnahme 
und der Plaldoyers, bei welchen der Staatsanwalt 
gegen jeden Angeklagten 5 Jahre Gefängniß beantragt 
hatte, trat der Prozeß in ein neues Stadium ein. 


Der Angeklagte Mecca bat den ſich zurückziehenden 


Gerichtshof, noch zu bleiben und erklärte einen ganz 
neuen Hergang der A gelegenheit. Der Sohn der 
Klägerin Maßmann erklärte viele dleſer Angaben für 
richtig. Der Gerlchtshof beſchloß, die Oeffentlichkeit 
elnſchließlich der Preſſe auszuſchlſeßen und entſprach 
ſchließlich dem Verlangen des Angeklagten Mecca, die 
Verhandlung auf 2 Tage auszuſetzen. 

Nürnberg, 10. Junl. Der 8. deutſche Brauer: 
tag, zu dem ſich etwa 1500 Brauer aus Deutſchland 
und dem Auslande eingefunden haben, wurde beute, 
nachdem Brauereidirektor Liebel ein Hoch auf den 
Prinzregenten von Bayern ausgebracht hatte, durch 
den Präſidenten des deutſchen Brauerbundes Henrich⸗ 
Frankfurt im großen Rathbausſaale eröffnet. Regle⸗ 
rungsrath Keller begrüßte die Verſammlung im Namen 
der Reglerung, Erſter Bürgermeiſter Dr. v. Schuh 
namens der Stadt. Henrich berichtete über die Thätig⸗ 
keit des Ausſchuſſes und die E twſckelung des deutſchen 
Braugewerbes ſeit Begründung des Brauerbundes vor 
25 Jahren. Hierauf wurde Jocobſen aus Ny⸗Karls⸗ 
berg (Dänemark) zum Ehrenmitgliede des deutſchen 
Brauerbundes ernannt. Ein Antrag Röſicke⸗Berlin, 
welcher die Einführung des Surrogatverbots für ganz 
Deutſchland fordert, wurde angenommen. Hierauf 
wurde der Ausſchuß wiedergewählt und die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Ort des nächſten i. J. 1900 abzu⸗ 
haltenden Brauertages ausgeſetzt. Es folgte noch eine 
Reihe von Fachvorträgen. 

Kiel, 10. Junk. Das hieſige Oberlandesgericht 
verwarf heute die von dem Redakteur und Verleger 
der „Flensburger Airs“ Jeſſen eingelegte Reviſion 
gegen das Urtheill des Flensburger Lendgerichts, 
welches Jeſſen, der in einer Verſammlung zum Boykott 
gegen die deutſchen Kaufleute aufgeſordert hatte, am 
27. April westen groben Unſugs zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt hatte. . 

Ansbach 10. Zunt. Nach amtlicher Feſtſtellung 
erhlelten bei der am 6. d. M. in dem Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Ansbach Schwabach ftattgehabten Reichs⸗ 
tags⸗Stichwahl Dr. Conrad (Volksp.) 8778 und Huf⸗ 
nagel (konſ.) 7000 Stimmen. Erſterer iſt ſomit ge⸗ 
wählt. : 
arlernbe, 10. Juni. Geſtern unternahmen eine 
Anzahl Landtags⸗Abgeordneter einen Ausflug nach 
Badenweiler. Bei dem bier veranſtalteten Mittageſſen 
bielt unter anderm Finanzminiſter Dr. Buchenberger 
eine Anſprache, aus welcher die „Badiſche Landes⸗ 
zeitung“ folgende Stelle hervorhebt: „Wir leben in 
einer politiſch und wirthſchaftlich ſehr erregten Zeit, 


Tageblatt. 


* m — ie a ee 
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In dem Prozeſſe gegen 


% 


achau in Elbing. 


erlag von H. Gaartz in Elbing. 


1 48. Jahrg. 


die man charakteriſiren kann als die Zelt eines wirth 


ſchaftlichen Uebergangsprozeſſes, ja als einen welt 
wirthſchaftlichen Uebergangsprozeß. unter dem wir fo 
viel leiden, weil die Anpaſſung an dle heutigen Ver 


hältniſſe noch nicht überall und vollſtändig möglich iſt. 


In ſolchen Zeiten ertönt der Ruf, daß der Staat aus 
gleichend und fördernd eingreifen ſoll. Dieſer Ruf iſt 
berechtigt und gut, und daß in Deutſchland der Staat 


dies rechtzeitig erkannt und die Bahnen des gänzlichen 


Geſchehenlaſſens verlaſſen hat, das wird ſich als ein 
Segen für unſer Volk erweiſen. Minder gut iſt es 
wenn jede neue Unbehaglichkeit gleich zum Ausgangs 
punkt einer heftigen Agltation gemacht wird, welche 
ſofort die Maſchinerie der Geſetzgebung in Bewegung 
ſetzen will, minder gut deshalb, weil ſolche Geſetze als 
Produkt des Augenblicks meiſt nicht halten, was man 
von ihnen erwartet. Es iſt auch nicht gut, wen 
man im Volke den geſetzgebenden Aktlonen eine Art 
myſtiſcher Wirkung zutraut, durch welche jedes Leide 
ſofort zu beſeitigen wäre. Wenn dieſe Strömung 
Oberwaſſer bekommen ſollte, welche Alles bis ins 
Einzelne durch die Geſetzgebung regeln möchte, ſo wäre 
es ſehr zu beklagen. Staatliche Interventionen, aber 
in vernünſtiger Weiſe; Schutz, aber nur für wirklich 
wichtige Intereſſen und innerhalb dieſer Grenzen mi 
weiſer Abwägung des Maßes! Wenn man ſich nich 
an dieſen Grundſatz hält, kann man leicht dem Vor 
wurf der volkswirthſchaftlichen Duadjalberet verfallen 
Bei allem Schutz fol der Satz beſtehen bleiben 
Selbſt iſt der Mann!“ — Stcherem Vernehmen nach 
gedenkt der Großherzog von Baden an der Ein 
welhung des Kyffhäuſer⸗Denkmals theilzunehmen. 
Wie die „Badiſche Landeszeitung“ meldet, hat die 
Budgetkommiſſion des Landtages heute die Vorlage 
betreffend den Karlsruher Rheinkanal und Rheinhafe 
mit 8 gegen 7 Stimmen angenommen unter der Be 
dingung, daß der Staatszuſchuß ſtatt 23 Millione 
nur 2 Millionen betrage und daß die Stadt Karls 
ruhe die Unterhaltungskoſten übernimmt. 


Der franzöſiſche Botſchafter. 


In den Kreiſen der Berliner Diplomatie wird die 
Nichtrekorirung des Herrn Herbette bei feinem Weg 
gange von Berlin noch immer lebhaft beſprochen. Der 
all in ganz ungewöhnlich. Es wird darauf auf 
merkſam gemacht, daß bisher jeder franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, wenn er vom Berliner Hofe ſchied, die höchſte 
Ordensauszeichnung mit ſich nehmen konnte. Herbette 


hat nun zwar einen Orden angeboten bekommen, den 


Rothen Adlerorden erſter Klaſſe, aber er hat ihn ver 
ſchmäht, weil ihm nur der Schwarze Adlerorden als 
genügend für ſeine Stellung und die Selbſteinſchätzung 
feiner Perſönlichkeit erſchten. Was die Pariſer Blätter 
über dieſe Vorgänge berlchten, iſt im weſentlichen zu⸗ 
treffend. Auch die verſchledenen Pariſer Angaben 
über peinliche Zwiſchenfälle im Verkehre des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters mit dem Kaiſer find der Hauptſache 
nach wahr. Da dieſe Dinge nunmehr der Vergangen 
beit angehören, ſo ſpitzt ſich das politiſche Intereſſe, 
das fie darbleten, zu der Frage zu, ob der neue Bot⸗ 
ſchafter Marquis von Noailles aus den Erfahrungen 
ſeines Vorgängers Folgerungen ziehen wird, reſp. welcher 
Art dieſe Folgerungen ſein werden. Marquis von 


Noallles wird, wie es heißt, in dieſer Woche hier ein⸗ 


treffen und alsbald ſeln Beglaubigungsſchreiben im 


Neuen Palais zu Potsdam übergeben. Es iſt deutlich 


zu erkennen, daß dem Botſchafter die Sympathien 
nicht blos der offiziellen Welt (die hierzu aus begreif⸗ 
lichen Gründen ja gewiſſermaßen conventionell vers 
pflichtet iſt), ſondern auch der Hofkrelſe entgegen⸗ 


kommen. 
vermuthlich auch jetzt fortdauernden politiſchen Be⸗ 
ziehungen ſichern ihm zum mindeſten die Abweſenheit 
jenes Mißtrauens, das franzöſiſche Staatsmänner von 
weniger „vornehmer“ Herkunft und ausgeprägten 
demokratlſchen Anſchauungen hierzulande zu bekämpfen 
haben. Vielleicht darf man auf die Thätigkeit des 
Marquis von Noallles nicht ſo ſehr geſpannt fein, als 
5 auf die Formen, unter denen ſie ſtattfinde 
wird. 


Nationaltage für deutſche 
Kampfſplele. 
Am 7. d. Mis. fand im Abgeordnetenhauſe auf 


Einladung des Central Ausſchuſſes für Volks⸗ und 


Jugendſplele in Deutſchland eine Beſprechung mit Ver 
tretern ſportlicher Richtungen über die Frage der 
Nationaltage für deutſche Kompfſpiele ſtatt. Bekannt 


lich hatte der Central-Ausſchuß hierüber bereits vor⸗ 
her mit Vertretern der deutſchen Turnerſchaft Be⸗ 


rathungen gepflogen, und iſt in Ausſicht genommen, 
daß dies Thema auf dem II. deutſchen Congreß fü 
Volks⸗ und Jugendſpiele in München am 12. Juli er 
zur öffentlichen Verhandlung geſtellt werde. Anweſend 
waren Vertreter der Ruderer, Schwimmer, Radfahrer, 
der Fußball⸗ und Lawn Tennis » Spieler, des atblett 
ſchen Sports und der Fechtkunſt. Vor jeder dieſer 
Richtungen wurde durch Wahl ein Delegirter zu 
Thellnahme an den weiteren Berathungen über den 
Plan der Nattfonaltage beftimmt. 
ſelbſtverſtändlich nicht einſeitig ſportliche oder turneriſche 
Unternehmungen, ſondern ein allgemeines deutſches 
Volksfeſt im rechten Sinne des Wortes bilden. 
ſtimmte einmüthig und mit Begeiſterung dem Plane 


Die letzteren ſollen 


Man 


Sein alter Name und ſeine ehemaligen, 


zu. Die Einzelheiten deſſelben ſtehen gegenwärtig 
natürlich noch nicht in Frage, vielmehr wird dies 
Sache der ſpäteren Berathungen bleiben. Auch ſoll 
der Congreß in München zunächſt nur die Gelegenheit 
geben die öffentliche Meinung hierüber zu 
hören. Die endgültige Entſcheidung bleibt den 
einzelnen korporativen Organiſatlonen für Turnen, 
Spiel und Sport vorbehalten. Der Central⸗Ausſchuß 
geht hierbei. wie von den Vorſitzenden v. Schencken⸗ 
dorff und Dr. Schmidt ſowie von dem Geſchäftsführer 
Raydt ausgeführt wurde, von der folgenden Grund⸗ 
auffaſſung aus: „Zur Förderung des Zieles, die 
Leibesübungen mehr und mehr zu einer Volksſitte zu 
machen, iſt es wünſchenswerth. daß in jedem Orte ſich 
ein Volksfeſt in jährlicher Wiederkehr einbürgere; dies 
würde nicht nur zur ſteten Uebung der Kräfte, ſondern 
auch zur Stärkung vaterländiſcher Geſinnung beitragen. 
Der Central⸗Ausſchuß habe daher auch ſeine Arbeit 
auf das Ziel gerichtet, eine praktiſche Anleitung zur 
Einrichtung und Ausführung ſolcher Volksfeſte zu 
geben. Er dalte es aber, um recht befruchtend auf 

dleſe örtlichen Fefte einzuwirken, an der Zeit, auch der 
Frage näher zu treten, ob nicht in beſtimmten 
Zwiſchenräumen an einem und demſelben Orte zu ver⸗ 
anſtaltender Nationaltage für deutſche Kampfſpiele nach 
Art der olympiſchen Spiele im alten Griechenland ins 
Leben gerufen werden ſollten. Der Central⸗Ausſchuß 
lege einem ſolchen allgemeinen deutſchen Tage nicht 
geringere nationale Bedeutung bei als den örtlichen 
Veranftaltungen.“ Man wird nur wünſchen können, 
daß die hochwichtige, zugleich aber ſehr ſchwierige 
Frage jetzt weiter gefördert werde. Möglich iſt dies. 
wie der Vorſitzende hervorhob, nur dann, wenn die 
Vertreter der Turnkunſt, des Spiels und des Sports 
alles bei Seite laſſen, was ſie trennt, und lediglich 
das im N behalten, was fie in dem fchönen 
Ziele eint. 


Zum Fall Szadzynski. 


Der aus ſeinem Streitfall mit dem Lehrer Wenzel 
bekannte Probſt Szadzynskt aus Witaſzyce verſucht 
fein Verhalten im „Kurher“ wie folgt zu rechtfertigen: 
1) Nicht den Rindern, ſondern dem Lehrer habe ich 
geſagt, daß das Gebet etwas derart Erhabenes ſei, 
daß ſeine Herabwürdigung zu einem . 
andere Ziele verfolgenden Mittel, z. B. der Erlernung 
der deutſchen Sprache, eine Sünde fet. Die Kinder 
dagegen habe ich dahin informirt, daß, falls der Lehrer 
ſie für das Nichtſprechen des Gebets in deutſcher 
Sprache ſtraſen ſollte, 5 deutſch beten ſollten, zu 
Hauſe jedoch polniſch. 2) Den Gruß „Gelobt ſei ꝛc. 
ſollten ſie ebenfalls vor den Deulſchen deutſch, 
vor den Polen jedoch polniſch herſagen. 3) Au 
habe ich nicht geſagt, daß die deutſch rem 
Kinder zu den Heiligen Sakramenten nicht zuge⸗ 
laſſen werden würden, ſondern diejenigen, die keine 
Fortſchritte in der Religion machten; dieſe Bemerkung 
habe ich jedoch nicht in der ſchulplanmäßigen Stunde, 
ſondern bei dem Neokommunikantenunterricht gethan. 
4) Habe ich dem Lehrer ſeine Todſünden nicht vor⸗ 
geworfen, ſondern babe nur bemerkt, daß er, wenn er 
ein guter Katholik ſein wolle, wie er behaupte, er ver⸗ 
pflichtet jet, jeden Sonntag der Heiligen Meſſe belzu⸗ 
wohnen; dle Kinder der letzten Abtheilung haben es 
nicht verſtehen können, denn ich habe deutſch gesprochen. 
5) Der Ausdruck „Dies wird ſich rächen!“ iſt — 
jeden klar, damit ift die Herabwürdigung des Gebetes 
zum Germaniſationsmittel gemeint, denn dieſe wird 
ſich durch Lauheit in Religlonsſachen und Vermehrung 
der Sozialdemokraten rächen ... Zum Schluß weiſt 
der Propſt den Vorwur der Aufhetzung gegen Die 
Oberen und der Vergiftung der Seelen auf denjenigen 
zurück, der auf eigene Fauſt, der en; 
Sa, polniſche Kinder deutſch beten laſſe. 

Dieſer Rechtſertigungsverſuch iſt ebenſo mißlungen 
wie anmaßend. Eine Miniſterialverordnung, die es 
verbietet, polniſche Kinder deutſch 5 u laſſen, dürfte 
ſchwerlich jemals ergangen ſein. Es it ferner einfach 
thöricht, das Beten in deutſcher Sprache mit dem 
Schreckmittel einer zukünftigen Vermehrung der Sozial⸗ 
demokratie in Verbindung zu bringen. Wenn aber der 
Herr Probſt den Gebrauch der deutſchen Sprache bei 
dem Gebet für eine Herabwürdigung dieſes erklärt, 
jo iſt das angeſichts der Thatſache, doß den Kindern 
der Polen keine polniſche, ſondern die katho⸗ 
liſche Religion gelehrt wird, eine Frechheit, die ſelbſt 
mir (iver Versetzung nicht genug geahndet werden 


Berliner Ausſtellungsbriefe. 


Die deutſche Colonialausſtellung in ihrer 
nationalen Bedeutung. 
Von Heinrich Hink. 
Nachdruck verboten. 


Am 24. April 1884 ging vom Auswärtigen Amte 
in Berlin an den deutlſchen Conſul Lippert in Cap⸗ 
ſtadt folgende Depeſche ab: „Nach Mittheilungen des 
Herrn Lüderitz zweifeln die lengliſchen) Colonial⸗ 
behörden, ob feine Erwerbungen nördlich vom Oranje⸗ 
fluße auf deutſchen Schutz Anſpruch haben. Sie 
wollen amtlich erklären, daß er und ſeine Beſitzungen 
unter dem Schutze des Reiches ſtehen.“ „Mit Ver⸗ 
wunderung“ nahm, wie der deutſche Botſchafter Graf 
Münfter damals berichtete, das meerbeherrſchende 
Albion dieſe Kunde entgegen, es wollte ihm nicht in 
den Sinn, daß da plötzlich eine neue Colonlalmacht 
erftand und vielleicht mochte ihm ſchon damals eine 
Ahnung aufſteigen, welch gefährliche Nebenbuhlerin Groß» 
britannien auf allen Welttheilen in der deutſchen Nation 
finden würde. Dieſem Telegramme des Fürſten Bismarck, 
das überall im Auslande fofort in feiner richtigen 
Bedeutung als ein politiſches Ereigniß erſten Ranges 
aufgefaßt wurde, folgte ein längeres, zum Theile recht 
ungeſchicktes Ränkeſpiel der britiſchen Diplomatie, das 
Dank der umſichtigen Staatskunſt und Entſchloſſenheit 
des Altkanzlers wirkungslos blieb. Widerwillig mußte 
ſich endlich England dazu bequemen, die Landerwer⸗ 
bungen Deutſchlands in Polyneſien und Afrika anzu⸗ 
erkennen und damit war der große Schritt vollendet, 
das deutſche Reich in die Reihe der Colonialmächte 
eingetreten! Kaum 12 Jahre ſind ſeitdem vergangen, 
und Deutſchland darf auf einen überſeeiſchen Länder⸗ 
beſitz blicken, der mehr als vier Mal ſo groß iſt, als 
das geſammte deutſche Reich und eine Einwohnerzahl 
von über 6 Mill. Seelen in ſich ſchließt, und die 
deutſche Colonialausſtellung in Treptow, die 
Gruppe XXIII. der Berliner Gewerbeausſtellung. 
glebt ein ſtolzes, e Bild von dem 
Gedeihen, der Thätigkeit und der Zukunft 
unſerer Kolonlen. So überaus erkenneuswerth im 
Allgemeinen die Berliner Gewerbeausſtellung tft, die 
uns die erſtaunliche Blüthe und Höhe der hauptſtädtiſchen 
Gewerbe- und Kunſtinduſtrie zeigt, die Palme möchten 
wir doch der Kolonialausſtellung zuerkennen, ſchon 
deshalb, weil fie im eminenteſten Sinne eine nationale 
Bedeutung hat, eine große Fülle von bedeutſamen 


könnte. Ueber dle weitere Verwendung des Propftes 
brirgt j tzt die „Pos. Zig.“ eine neue Lesart, wonach 
beſtätigt wird, daß der Propſt in ſeiner alten Pfarre 
verbleibt und ihm eine neue zweite 
Parochie (!) überwieſen worden iſt, daß ihm 
aber die Leitung des Religtonsunterrichtes an beiden 
Stellen abgenommen worden iſt! Dieſe Angabe er⸗ 
ſcheint um jo frappanter, als in der Bekanntmachung 
der Kal. Regierung zu Poſen, die dem „Poſener 
Tagebl.“ zugegangen war, ausdrücklich erwähnt wurde, 
das erzbiſchöfliche Conſiſtorſum habe der Regierung 
die Mittbetlung von der Verſetzung des Propſtes ge: 
macht. Aus dieſem Grunde muß die Meldung des 
polniſchen Blattes zunächſt für unrichtig erachtet wer⸗ 
den, trotzdem fie von maßgebender Sette ſtammen ſoll. 


Die ſichtbaren Goldvorräthe. 


Ueberſchaut man die Entwickelung des Metallvor⸗ 
raths der Zettelbanken des europätſchen Continents in 
dem vergangenen Jahrzehnt, jo fällt ſoſort die Vers 
ſtärkung des Goldbeſtands in die Augen; er betrug 
1885 (nach Berger in der Wiener Zeitſchriſt für 
Volkswirtbſchaſt, 5. Bd. Seite 164): 34. heute dagegen 
rund 64 Milliarden Mark. Verhältuißmäßig am 
ſtärkſten zeigt ſich die Zunnahme des Goldvorraths 
bei dem Treſor und der Bank von Oeſterreich⸗Ungarn 
und von Rußland; er belief ſich jür Oeſterreich⸗Ungarn 
Ende 1885 auf 135.1, im April 1896 auf 766 Milli⸗ 
onen Mark; für Rußland 1885 auf 782.8, im April 
1896 auf 2161 Millionen Mark. Enorm hat ſich 
ferner der Goldbeſtand der Bank von England und 
der von Frankreich vergrößert, nämlich bei erſterer 
von 410.6 Millionen Mark im Jahre 1885 auf 968.7 
Millionen im Mai 1896 und bei letzterer von 931.6 
auf 1624.4 Millionen in der gleichen Periode. 


Verfolgt man dann weiter die Goldbewegung bei 


den einzelnen ausſchlaggebenden Banken, ſo tritt in 
dem allmählichen ſtetigen Anwachſen des Goldvorratbs 
ihr Charakter, der in einer conſtant, von Jahr zu 
Jahr ſteigenden Kapital⸗Concentratfon beſteht, deutlich 
zu tage. Das gleiche ſpringt in die Augen, wenn 
man den entſprechenden Notenumlauf vergleicht. Der⸗ 
ſelbe hat nämlich die Goldanhäufung nicht etwa, wie 
bimetalliſtiſcherſeits dargeſtellt wird, überſtiegen, viel⸗ 
mehr iſt er hinter derſelben zurückgeblieben. Der 
Goldbeſtand der europälſchen Banken nämlich bat ſich 
1885/94 um rund 87,6 pCt., außerdem der Silber⸗ 
ſtand noch um rund 25.3 pCt., der Notenumlauf da⸗ 
gegen von 8322 nur auf 10,696 Millionen Mark 
oder um 34,9 pCt. gehoben. Es iſt ja eine bekannte 
Thatſache, daß ſeit einigen Jahren bei der Bank von 
England eine andauernde, bei der deutſchen Reichsbank 
eine zeitweiſe Ueberdeckung der Noten ſtattfindet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 10. Juni. Die Stadt Budapeſt wird 
am 16. Junt zu Ehren des internationalen Journaltſten⸗ 
Congreſſes ein Feſtdiner veranſtalten, welches an 
Bord eines eigens zu dieſem Zwecke hergerichteten 
Dampfſchiffes auf der Donau ſtatlfinden wird. 

— Im Budgetausſchuſſe der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gation betonte Promber, Oeſterreich könne nicht länger 
zu den gemeinſamen Ausgaben im Verhältniß von 
70:30 beitragen, das Budget müſſe jedoch bewilligt 
werden, denn ein ſtarkes Heer ſei die Vorausſetzung 
des Dreibundes, an welchem feftgehalten nern. Am, 
Verlaufe der Debatte erklärte de. der 


r Kriegs 
Entwurf einer Reform des frag ec 


befinde ſich in der Bearbeitung. Verhandlungen mit 
den Landesvertheidigungs⸗Miniſterlen ſeien eingeleitet, 
um die wünſchenswerthen Verbeſſerungen des ehren⸗ 
räthlichen Verfahrens durchzuführen. Was das Ver: 
langen der Abſchaffung des zweiten Dienſtjahres bel 
den Einjährig = Freiwilligen angehe, erklärte der 
Miniſter, die Einjährig⸗Fretwilligen genöſſen ſolche 
Begünſtigung, daß man gewiſſe Leiſtungen verlangen 
könne. An die Einführung der zweljäbrigen Dienſtze't 
im Allgemeinen könne nicht gedacht werden. Hinſich!⸗ 
lich der Sprachkenntniſſe der Offiziere hob der 
Miniſter hervor, jeder Zögling einer Mllitäranſtalt 
müſſe eine nationale Sprache lernen; überdies werde 
der Beſtimmung, daß die Oifiziere, wenn ſie in eine 
höhere Charge vorrücken wollen, der Regimentsſprache 
mächtig ſein müſſen, ſtrenge nachgekommen. Bezüglich 
der Erhöhung der Offizlersgagen würden Verhand⸗ 


pofitiven Leiſtungen aufweiſt und deutlich den hoben 
wirthſchaftlichen Werth der Kolonten für das Reich 
zeigt, einen hoff iungsvollen, vielverheißenden Ausblick 
auf deren Zukunft eröffnet. Beſſer als Worte ſprechen 
hier Zahlen. Vor 12 Jahren hatte der deutſche 
Handel mit Afrika eine kaum nennenswerthe Bedeutung, 
— beute präſentirt er einen Umſatz von 119% Millionen 
Mark! Die deutſche Aus uhr nach den Kolonien und 
insbeſondere nach Südafrika bat ſich in den letzten 
Jahren rapid geſteigert, hat ſtellenwelſe die engliſche 
verdrängt und läßt nach den Konſularberichten und 
deutſcher Kaufleute einen noch größeren Aufſchwung 
vorausſehen. 

Doch kehren wir zur Colonialausſtellung zurück 
Ihre äußere Umrahmung iſt ungemein reizvoll und 
maleriſch. Eine ſchmale, langgeſtreckte, zu beiden 
Seiten von Buſch und Laubwerk umſäumte Straße 
führt an den verſchledenen Dörfern und Nieder⸗ 
laſſungen unſerer Colonlen vorbei über eine hohe, 
nicht ſehr bequeme Brücke hinüber in die ſogenannte 
Araberſtadt, in den wiſſenſchaftlichen und commerziellen 
Theil der Colontalausſtellung. Aus dleſer Einthellung 
und Bezeichnung gebt ſchon hervor, nach welchem 
Plane die Einrichtung erfolgte; während im erſtge⸗ 
nannten Theile, im Negerdorſe, ein lebenswahres Ab⸗ 
bild der Sitten und Gebräuche, des Lebens und 
Treibens, der Bauart urd Cultur der Eing⸗borenen 
218 Colonien gegeben wird, zeigt dle Araberſtadt 
den Stil der arabiſchen Rüſten ſtädle, wie Sanſibar, 
mit all jenen Verſeinerungen, welche deutſche Anſiedler 
und Beamte im Laufe der Zeit aus dem Mutterlande 
mitgebracht oder hinübergeſchofft haben. In der 
That iſt dank dem künſtlerlſchen Geſchick 


des Malers Rudolf Hellgrewe dieſer typiſche Theil 


der Ausſtellung vortrefflich gelungen. Das Kamerun⸗ 
oder richtiger geſagt Dualladorf fällt zunächſt dem 
Beſucher ins Auge. Es beſteht aus einer Anzahl 
kleiner, rechteckiger Giebelbütten, die in mehrere Ger 
mächer gethellt find, deren mittelſtes die Wohnſtätte 
des Mannes ft, während die übrigen den Weibern 
und Kindern gehören. Die Dachung iſt aus mehreren 
Lagen von Palmblättern hergeſtellt. In der Regel 
hauſt eine Familie in jeder Hütte, nur Häuptlinge be⸗ 
wohnen mit ihren Weibern und Kindern ein Dorf für 
ſich allein. Hier bewohnen eine Anzahl Duallas, 
große, ſtattliche Geſtalten, die Niederlaſſung, darunter 
„Prinz“ Bismarck Bell, der Sohn des Häuptlings 
King Bell, eln intelligenter junger Neger, der fließen⸗ 


lungen mit den Reſſorkminiſtern bereits gepflogen. 
Ein ſelbſtſtändig⸗s Vorgeben in dleſer Angelegenbelt 
jet unmöge ich. Die Generaldeb itte wurde geſchloſſen. 
Die Spezialdebatte findet e ſtatt. 


Schwe 

Bern, 10. Juni. Der N ltonätrait lehnte in 
namenllicher Abstimmung mit 68 gegen 54 Stimmen 
einen Antrag ab, das Geſetz über die Errichtung der 
Bundesbank behufs Ausarbeitung einer neuen Vorlage 
an den 1 zurückzuverweiſen, und beſchloß, 
das fragliche Geſetz 8 ai Al ſertigzuſtellen. 

ran 
Pa cis, 10. Juni. Der deutsche Kalſer beauftragte 
den Bo:fhafter Grafen Müaſter als fein Vertreter an 
dem Begräbniſſe Jules Stmon's thellzunehmen und 
8 Namen des Katjerd einen Kranz am Sarge nieder: 
zulegen. 

— Der Parlſer Preßvereln hat 91 ausdrückliches 
Erſuchen der ruſſiſchen Botſchaft die Abſicht 1 
geben, für die Moskuer Verunglückten eln Feſt zu 
veranſtalten. Der Zar habe für alle Nothleldenden 
ſelbſt ausreichend geſorgt. 

Das Ergebniß der indirekten Steuern im 
Monat Mai weiſt einen Minderbetrag von 6 Mill. 
Francs gegen den Monat Mai 1895 auf. 

Toulon, 10. Juni. Als der Panzer „Jaursgui⸗ 
berry“ heute Vormittag ſeine letzte vorſchriftsmäßige 
Probefahrt unternahm, ſand eine Exploſion im Dampf⸗ 
keſſel ſtatt, durch welche 9 Perſonen verwundet wur⸗ 


den. Das Panzerſchiff kehrte ſogleich nach Toulon 


zurück, um die Verwundeten an Land zu ſetzen. 
Rußland. 
Petersburg, 10. Juni. Der deutſche 
ſchafter Fürſt Radolin iſt mit dem Perſonal der Bot⸗ 
ſchaft von den Krönungsſeierlichkelten in Moskau heute 
hierher me 
panien. 


Barcelona, 19. Jun Das Gerücht erbält ſich, 
daß ſich unter den wegen des Bombenattentats Ver⸗ 
bafteten der Schuldige befindet. Von Deputirten wird 
ein N gegen die Anarchiſten eingebracht 
werden 


Ser 
Belgrad, 10. Junk. der Fürſt von 8 
wird am 27. Juni hier eintreffen, da Prinz Mirko 
nunmehr außer Gefahr iſt. 


ürk 
Conſtantinopel, 10. Mal Amtliche Berichte 
aus Kreta konſtattren eine fortſchreitende Beruhigung 
der Zuſtände auf der Inſel. 


Amerika 

— Nach einer Meldung ous London hat die vom 
Congreſſe der Vereinigten Staaten behufs Abgabe 
eines Gutachtens über das Projekt des Nicaragua⸗ 
Canals eingeſetzte Commiſſion ibren erſten vorläufigen 
Bericht erſtattet. Die Commiſſion iſt der Anſicht, daß 
der Bau eines ſolchen Canals einen Betrag von 690 
Millionen und nicht, wie die ie Geſellſchaft 
berechnet hat, von 363 Millionen Dollars erfordern 
würde. Die Commiſſion wird das Studium dieſer 
Angelegenheit fortſetzen und dann ihr definitives Gute 
achten erſtatten. 

Saint Louls, 10. Junl. Heute wird das 
republikaniſche Nationalcomitee zuſammentreten, um 
die Organiſation der Natlonalkonventlon feſtzuſtellen. 
Viele Anhänger der Silberwährung find eingetroffen. 
Der Führer der kaliſorniſchen Abordnung, De Young, 
ein eifriger Anhänger der Silberwährung, äußerte, 
die D der beg ge ſeien entſchloſſen, die 


Gllbestans die ANEEY aa een auszu⸗ 
treten, wenn das erer der freien Silberprägung 
nicht angenommen werden ſollte; dieſe Abſicht ſoll 
aber nicht allgemein 1 


Aus den Pre Provinzen. 


Danzig, 10. Juni. Der Arbeiter Metz wollte 
geſtern einer Aufforderung ſeiner Frau, ihr bei einer 
häuslichen Arbeit zu helfen, nicht gleich Folge leiften, 
weshalb ſie ſo in Wuth gerieth, daß ſie mit einer 
ſchweren Etſenſtange ihren Mann über den Kopf 
ſchlug, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Er hat 
einen Schädelbruch mit Gehirnerſchütterung erlitten 
und iſt nach dem Lazareth Sandgrube gebracht worden. 

Berent, 9. Juni. 
iſt ſehr ſchlecht beſchickt geweſen. Es waren im ganzen 
nur gegen 300 Pferde und 200 Stück Rindvleh zur 


Bot⸗ 


Der hieſige Johannes⸗Markt 


Stelle, dabel durchweg nur ſchlech s Meterkal. 
Ochſen wurde bis zu 300 Me, fe Küh⸗ 
bezahlt. 


Für. 
120 Mk. 
Der Handel war aber ſehr flau, da eben 
gute Waare, welche von zahlreich erſchlenenen aus⸗ 
wärt gen Händlern begehrt wurde, uicht zur Stelle war 
Der Handel auf dem Krammarkte war gleichfalls ohne 


Belang, da es an Verkäufern wie an Käubern ſehlt'. 
Bel dem geſtrigen G-witter, das Nachmittag über 
uuſere Gegend zog, ſchlug der Blitz in dle Sch. une 
des Beſitzers Neubauer 55 Abbau Sullenſchin, zündete 
und legte das Gebäude in Aſche. — Unter den Schülern 
der bieſigen katholiſchen Stadtſchule ift die Maſernkrank⸗ 
den 5 Gegen 30 Schulkinder ſind daran 
erkrankt 

Thorn 9 Junl. Ein bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall bat ſich heute Vormittag auf dem hieſigen Artill rie⸗ 
Schteßplatze zugetragen. Beim Entladen eines 
Kanonenſchlages wurde einem Uatero! fizier vom 
6. Fuß Artlllerte Regiment die rechte Hind abgeriſſen. 
— Seitdem ſich bler ein größeres Geſchäft in Futter⸗ 
artikeln entwickelt hat, macht ſich namentlich ſeit dem 
Dr angenen Herbit, wo hier bedeutende Mengen Roh⸗ 

ucker gelagert wurden, großer Mangel an guten, mit 

ne Eifenbahn leicht zu errelchenden Lagerhäuſern 
üg d. Die Handelskammer bat deshalb in Er⸗ 
wee Aräogen, den von der Eiſenbahn zu Lager⸗ 
3 9 Durch en Lokomotivſchuppen auf dem Haupt⸗ 
babnbofe d nen zweiten Ausbau zu erweitern. 
5 Arsben bat im vergangenen Herbſt ſtatt⸗ 

B. Culm, 10. Junl. Die Genoſſenſchaftsbäckerei 
Stolno iſt jetzt ſoweit fertiggefteng, Er en geſtern 
mit der Heizung des Oſens behufs Was roänung des⸗ 
ſelben begonnen wurde. Nächſte Woche ſoll dieſelbe 
in Betrieb geſetzt werden. — Zur Feter des IV. Be⸗ 
zirksfeſtes der Kriegervereine des Bezuks Thorn am 
14. d. Mis. in Culm werden 18 Vereine, thells voll⸗ 
zählig, theils durch Deputationen, vertreten fein. Da 
der letzte fahrplanmäßige Zug von hier ſchon 6 Uhr 
25 Minuten abfährt, ſo ſoll für diejenigen Kameraden, 
welche noch am ſelben Tage abreiſen wollen, ein 
Extrozug abgelaſſen werden. — Am 16. d. Mts. trltt 
in Kl. Trebis eine Poſtagentur in Kraft, welche ibre 
Verbindung durch zweimalige Botenpoſt mit dem 
Poſtamte in Unislaw erhalten ſoll. 

Culmſee, 9. Junt. Geſtern Nachmittag zeigte 
ſich eine ſeltene Erſcheinung. En etwa 200 Meter 
breiter und etwa 10 Meter im Durchmeſſer haltender 
Heuſchreckenſchwarm zog in nur mäßiger Höhe aber 
unfere Stadt. Der Vorüberzug des die une ver⸗ 
finſternden ungeheuren Schwarmes dauerte eine gute 
balbe Stunde. Stellenweiſe ließen ſich die Heuſchrecken 
nieder, ohne Schaden anzurichten. Der Hauptſchwarm 
nahm eine ſüdliche Richtung. 

„Neuenburg, 10. Juni. Heute fand die Fort⸗ 
letzung der Generalkirchenviſitatlon ſtatt. Herr Pfarrer 
Gamrowskl⸗Gr. Tromnau hielt den Schulgottes dienſt. 
Sodaun wurden durch die Herren Superintendent 
Schlefferdecker⸗Elbing, Superintendent Relnhard⸗Frei⸗ 
ſtadt und Pfarrer Gamroweki die Schulen zu Neuen⸗ 
burg, Montau, Treul, Unterberg, Weide, Sprindt, 
Espenböhe, Sabudownia, Richlawo, Städtiſch Bochlin 
und Milewken geprüft. — Heute fand auch die Viſi⸗ 
tatlon in Czerwinsk ſtatt. Die Liturgie und Predigt 
hielt Herr Pfarrer Meyer, die Anſprache an die Ge⸗ 
meinde Herr Superintendent Karmann ⸗ Schwetz, die 
Unterredung mit den Confirmirten Herr Superintendent 
Hildt⸗Inowrazlaw. Nach der ſchönen Beſprechung 
mit hen Hausvätern und Hausmüttern durch den 


De. Diblin and. ala 

er Schulen zu Oftermitt, ene der evan⸗ 

gelſſcen Kinder aus Lesnlan, Fronza, Lalkau, Czer⸗ 
winsk und Halbdorf im Betſaal durch die Herren 
Superintendenten Hildt und Karmann ſtatt. — Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr fand in der Schule zu Bülows⸗ 
beide die Viſi atlon ſtatt. Die Anſprache hielt Herr 
Superintendent Hildt, die Beſprechung mit den Con⸗ 
firmirten Herr Superintendent Karmann, dle Be⸗ 
ſprechung mit den Hausvätern und Hausmüttern Herr 
Generalſuperintendent Dr. Döblin. Zum Schluſſe 


fand die Reviſion der Schule zu Bülowsheide und 


der evangeliſchen Kinder aus Kronſelde und Rinkowken 
ſtatt. — Heute rückte die in Marienwerder in Garuiſon 
liegende Abtheilung des Feldartillerte⸗Regiments No. 35 
bier in's Quartier ein, um Morgen den Marſch nach 
1 ſortzuſetzen. 
Schneidemühl, 9 Juni Noch immer ft das 
Verbrechen ungeſühnt, das am 1. September v. m ⁰ e i 


e ße eee een n f a angefertigte Wiſitenkarten überreicht, worauf zu f tete Hütte, die durch eine primitive autzte bbore Btanen- 


leſen iſt: „Prinz Bismarck Bell, Kamerun“. Mit den 
Duallas wohnen vier junge Keiblleute, 
eine geradezu fabelhafte Geſchicklichkeit in der 
Behandlung ihrer kleinen, ſchmalen Kanes bes 
ſitzen. Sie ſetzen ſich rittlings aufs Boot, treiben 
und ſteuern es mit großer Geſchwindigkeit mittelſt 
eines kleinen Ruderk, werfen ſich los Waſſer, ent⸗ 
leeren das waſſergefüllte Boot über dem Kopfe und 
ſchwingen ſich wieder mit geſchlcker Schnelligkeit in 
ihre frühe Stellung. Wir werden noch Gelegenheit 
nehmen, eingehender darauf zurückzukommen. Neben 
dem Dualladorfe erhebt ſich eine kleine Buſchfaktorel, 

d. h. ein im Innern Afrikas aus dortigem Material 
1 5 Kaufhaus. Es ruht auf Bohlen, welche die 
Verbindung mit dem Erdboden berftellen und zum 
Schutze gegen die Ameiſenplage ſtark getbeert werden. 
Zwiſchen dieſen Bohlen werden die in Fäſſern, Kiſten 
und Ballen verpackten Handelswaaren gelagert. Eine 
gedeckte Veranda iſt der Hauptaufenthaltsort der 
europälſchen Kaufleute. Daran ſchließt ſich das Togo⸗ 
dorf an, einige ſtrohgedeckte, runde Hütten, die von 
etwa 24 Negern aus Kleinpopo bewohnt werden, 
darunter einigen Fellſchprieſtern. Ungemeln malerlich 
und eigenartig iſt das Dorf Tarawal, eine Anzohl 
von Häuſertyven aus der Küſtengegend von Finſch⸗ 
bafen bis Humboldtbat, den Niederlaſſungen der Neu⸗ 
gumeacompagnie. Da findet man das Todtenhaus, 


eine kleine, reich mit phantaſtiſch bemalten Tanz- und 


Ahnenmarken, mit Götzenbildern und Totenſchädein aus⸗ 
geſtattete Hütte. Unwelt davon erhebt ſich ein e 


buntbemalter Göße, ein popuanſches Idol, und bel’ 
gegenüber, auf einem hölzernen Roſt Int on = 


gebaut, ſtebt das „heilige (Tambu) Haus?; 0 
das daneben b. fibliche größere, „Verſammlungshaus 
zeigen die eigentliche Bauart der auſtraliſchen Urbe. 
völkerung, viereckige Hütten, mit Matteu behängt, die 
mit bunten, zumeiſt ziegelroth, blau und gelb gehal⸗ 
tenen Blotte und Phankaſieornamenten bemalt find, 
die ziemlich langgeſtreckten Dächer, zumeiſt aus den 
breiten Blättern der N'papalme bergeſtellt, end'gen in 
zwei großen kühn geſchwelften Glebeln, welche die Seiten» 
wände weit überragen. 
charakterlſtiſch und zeugt von einem Stllgeſübl und 
einer Kuaſtſertigkeit, die man dieſen von jedweder 
Kultur noch ganz und gar unberührt gebliebenen 
Naturvölkern gar nicht zutrauen würde. Höchſt inter⸗ 
eſſant iſt auch das Baumhaus, eine zwiſchen den 


des Deutſch ſpricht und feinen ſpeclellen Bekannten in | oberfien Heften und dem Wipfel eines Baumes errich⸗ 


Das Ganze iſt außerordentlich 


leiter mit dem Boden verbunden iſt. Ste enthält 


die ! zahlreiche Wurfgeſchoſſe aller Art und dient als letzter 


Zufluchtsort der Eingebornen bel feindlichen Ueber⸗ 
fällen, wobl auch als Nachtaufenthalt im Urwalde, als 
ſichere Stätte in luftiger Höhe vor den reißenden und 
ſchleichenden Raubthieren. 

Der Neuguinea ⸗Niederlaſſung gegenüber befindet 
ſich ein in anderer Art böchſt charakteriftiſches Baus 
werk, die Nachabmung einer oſtafrikaniſchen Neger⸗ 
feftung Qutkurru qua Silkl. Von bohen Palltſaden 
umgeben, auf denen zahlreiche Menſchenſchädel, die 
Trophäen blutiger Kämpfe, bleichen, zeigt die Feſte 
ſchon äußerlich den drohenden, barbariſchen Charakter 
ihrer urſprünglichen Erbauer und Bewohner. Starke 
Baſtlonen mit Schießſcharten und Hochſtänden zur 
Beobachtung des anrückenden Feindes laſſen erkennen, 
daß die Neger Oſtafrikas der arabiſchen Beſeſtigungs⸗ 
kunſt vieles abgelauſcht haben. Durch drei enge Gänge 
(Tembenringe) gelangte man in das eigentliche Innere 
der Boma (Feſtung), zur Wohnſtätte des Häuptlings 
und in die Arabertembe. Heute hauſen da die 
Suaheli, Maſſat, dle überhaupt zum erſten Male in 
Europa zu ſeben find und die Walonde, zum größten 


Theile intelligente, ſtattliche Erſcheinungen, die 
fi jetzt, da die kühle Witterung glücklich 
überſtanden. kreuzvergnügt fühlen und mit 


viel watürlihem Humor ihre übrigens recht ungeſähr⸗ 
lichen Krlegstänze auffübren. Verhältnißmüßig ſchwach 
{ft Deutſch⸗Südweſtafrika in der Colonſal⸗Ausſtellung 
vertreten. Es wäre ſicherlich von hohem Intereſſe ge⸗ 
weſen, die eigenartige Lebensweiſe der Hotten'otten, 
deren wir in der Ausſtellung drei bewundern dürſen, 
anſchaulich kennen zu lernen. Intereſſant find die 
kleinen, runden, bienenkorbartigen Hütten, in deren 
einzigem Wohnraum eine ganze Familie mit Kind und 
Kegel, Gäſten und Dlenerſchaft hauſt. 

Aus dieſer Fülle charakteriſtiſcher Einzelheiten mag 
man unſchwer erkennen, wle ungemein reichhaltig und 
belehrend der fein etbnologifche Theil der Colontole 
Ausſtellung iſt. Eine würdige Ergänzung hierzu bildet 
die wiſſenſchaftlich⸗commerzſelle Abthellung, die uns 
vor allem werlbvolle Auſſchlüſſe über die Natur⸗ und 
Kunſterzeugnſſſe im Innern Afrikas, über die Aus⸗ 
und Einſuhrprodukte, über die Thätigkeit der deutſchen 
Miſſionen u. A. m. giebt. Ihr wollen wir einen bes 
ſonderen Beſuch ä 


Perſonalien. Der Kataſterlandmeſſer Seydel in 
Danz'g iſt zum Kataſterkontroleur in Hulſchin, Re⸗ 
glerungsbezirk Oppeln ernannt, und der überzählige 
Tataſterlandmeſſer May aus Potsdam als etatsmäßiger 
Kataſterlandmeſſer nach Danzig verſetzt. 

Dem Gerichtsboten Karbuſchewky in Dt. Krone iſt 
aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubtläums das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold mit der Zahl 50 
verliehen. 

Wahlen für die Landſchaft. Die Wahlen der 
Herren Rittergutsbeſitzer, Hauptmann a. D. v. Rümker 


gegen den Probſt Woda zu Friedheim begangen wurde. 
Ermittelungen ſind nach allen Richtungen hin unter⸗ 
nommen worden, aber nirgends bat fi ein Anhalt 
gefunden, den Schuldigen ſeinem Richter überliefern 
zu können. Deshalb wird von dem Herrn Erſten 
Staatsanwalt des hleſigen Landgerichts folgende Ber 
kanntmachung erlaſſen: „Es wird von mir in Er⸗ 
innerung gebracht, daß ſeitens des Herrn Regierungs⸗ 
Präsidenten zu Bromberg auf die Ermittelung des 
Thäters, welcher am 1. September 1895 zu Friedbeim 
den Probſt Woda durch Beibringung von Strychnin 
getödtet hat, eine Belohnung von 600 Mk. ausgeſetzt 
worden it.“ Schriftliche und mündliche Mittheilungen 
nimmt der Erſte Staatsanwalt des kgl. Landgerichts 


Schneidemühl entgegen. 
u“ Von dem Ausſchuß 


gutsbeſitzers, kgl. Kammerherrn, Dr. jur. v. Zelewski 
auf Barlomin zum Landſchafts⸗Deputirten für eine 
ſechsjährige Amtsperiode find von der kgl. General⸗ 
Landſchafts⸗Direktion in Marienwerder beftätiet und 
die Gewählten bereits in ihr Amt eingeführt worden. 

Kirchen- Concert in Dirſchau. Bezüglich des 
in unſerer geſtrigen Nummer erwähnten Kirchen⸗ 
Concerts Meißner⸗Müller⸗Laudien 
bringt die „Dirſchauer Zeitung“ in ihrer heutigen 
Nummer eine eingehende Beſprechung, welche die 
künſtleriſchen Leiſtungen unſerer Mitbürger gebührend 
würdigt und denſelben uneingeſchränktes Lob ange⸗ 
deihen läßt. Aus räumlichen Rückſichten müſſen wir 
— — von einer Wiedergabe der genannten Rezenſion 
abſehen. 

Bei ffeſtſetzung der Bedingungen, unter denen 
die Gewährung beſonderer Fahrpreisermäßigungen für 
gewerbliche Arbeiter zum Beſuch der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung erfolgen kann, iſt die Abſicht leitend 
geweſen, den Zweck diejer Maßregel: die Intereſſen 
der inländiſchen Induſtrie dadurch zu fördern, daß 
gewerblichen Arbeitern auch aus entfernten Bezirken 
die Gelegenheit zu nutzbringender Belehrung und An⸗ 
regung für das eigene Fach erleichtert wird, — nach 
Möglichkeit ſicher zu ſtellen. Die Gewährung iſt da⸗ 
ber an entſprechende Anträge der Arbeitgeber ge⸗ 
knüpft und die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß eine 
ſachverſtändige Führung der in einer beſtimmten 
Mindeſtzahl zu entſendenden Arbeiter erfolgt. Die 
Mindeſtzahl der zu entſendenden Arbeiter iſt nunmehr 
auf zehn feſtgeſetzt, die auch bei verſchledenen Arbeit⸗ 
gebern deſſelben Ortes und des gleichen Gewerbe⸗ 
zweiges in Arbeit ſtehen können. Die Beurtheilung 
der Bedeutung der Berliner Ausſtellung für den be⸗ 
lan. Gewerbezweig iſt den Arbeitgebern über⸗ 
laſſen. Für die Fahrt werden beſondere Karten mit 
der Bezeichnung „Arbeiterkarte zum Ausſtellungs⸗ 
beſuch“ und der Angabe der Gültigkeitsdauer aus⸗ 
gegeben. Der Begleiter erhält eine gleiche Karte. 


arienwerder, 9. Juni. 
des ſtädtiſchen Armenhauſes, welcher zum Zweck der 
Erweiterung dleſer am 1. Mai hier ins Leben geru⸗ 
fenen Anſtalt einen Bazar veranſtaltet, war der Vor⸗ 
ſtand unſeres Gewerbevereins erſucht worden, mit 
Rückſicht auf den für den 21. Juni geplanten Bazar 
die gemeinſame Fahrt nach Graudenz zum Beſuch der 
Gewerbeausſtellung aufzuſchleben. Da nun aber der 
Bazar bereits am 20. Juni ſtattfinden wird, hat der 
Vorſtand beſchloſſen, am 21. Juni die Geſellſchaſts⸗ 
fahrt zu unternehmen und auch Gehilfen und Lehr⸗ 
linge der Mitglieder daran theilnehmen zu laſſen. 
N und deren Angehörige haben pro Perſon 
2 Mk. jeder Gehilſe 1.50 Mk., jeder Lehrling 1 Mk. 
an Fahrgeld und Eintrittsgeld zu zahlen. Für die 
Lehrlinge und Gehilfen wird der Mehrbetrag aus 
der Vereinskaſſe bezahlt. — Das abgeänderte Regula⸗ 
tüv für die Erhebung einer Communal⸗Bierſteuer hat 
nicht die Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes ers 
halten. Deſſen Ausführungen entſprechend, wurde in 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung der vom eins 
heimiſchen Bier als Communalabgabe erhobene Zu⸗ 
2015 von 30 auf 50 Procent der ſtaatlichen Brauſteuer 
erhöht. 


Staatseiſenbahn⸗Werkſtätten. Den Angehörigen des 
Fiſcherei⸗Gewerbes iſt Einzelreiſe geſtattet. 

Gemeinſchaftliche 85 
Rudervereine beabſichtigen nächſten Sonntag, den 
14. d. Mts., eine gemeinſchaftliche Clubtour zu unter⸗ 
nebmen. Als Ziel der Fahrt iſt Reſmannsſelde reſp. 
Cadienen in Ausſicht genommen, die Abfahrt von hier 
ſoll morgens etwa 64 Uhr erfolgen. ; 

Ausflug. Die beiden erſten Klafſen der 
V. Knabenſchule unternahmen geſtern eine Turnfahrt 
nach den Rehbergen. Mit klingendem Spiel mars 
ſchirten die Knaben geſtern früh unter Führung des 
Herrn Hauptlebrers Schulz und eines Klaſſenlehrers 
De Stadt und kehrten Abends wleder munter 
zurück. 

Unfall. Als heute Mittag 1 Uhr das Fuhrwerk 
ein s Flelſchermeiſters den Inn. Mühlendamm paſſirte, 
gerleth es auf den durch die Reparatur hinaus⸗ 
gehobenen Haufen Pflaſterſteine. Der Wagen ſchlug 
um und wa ra 


t, daß die t ni 
weiter fortgeſe N 5 e 


u Gunſten der Bauhandwerker hat der 
Juſtizminiſter unter dem 26. v. Mis. an alle Amtsge⸗ 
richte eine Verfügung erlaſſen, die beſtimmt iſt, laut 
gewordene Klagen von Bauhandwerkern ein Ende zu 
machen, ſoweit fie ſich auf die ihnen bereitete Er⸗ 
ſchwerung der Einſicht in die Grundbücher der Bau⸗ 
unternehmer beziehen, mit denen fie in geichäftliche 
Verbindung treten wollen. Der Miniſter empfiehlt, 
allen Bauhandwerkern, durch deren Leiſtungen das 
bebaute Grundſtück ja erſt ſeinen vollen Werth erhalte, 
die Einſicht des Grundbuchs zur Prüfung der Kredite 
würdigkeit des betreffenden Bauunternehmers zugeſtatten, 
ohne ſie, wie das bisher üblich war, erſt von deſſen 
Erlaubniß abbängig zu machen. 

Ein in den Reichsdienſt eingetretener Stu⸗ 
dirender "darf nach einer Entſcheldung des Kultus⸗ 
miniſters zur weiteren Immatrikulation an einer 
Univerſität nicht zug laſſen werden. Er darf der Vor⸗ 
leſung nur als Gaſthörer beiwohnen.. 
Beerdigung. Geſtern Nachmittag wurde der om 
‚Sonntag Abend in der Johanntisſtraße erſtochene 
Hausdiener Gottfried Neuber auf dem St. Marien⸗ 
kirchhoſe beerdigt. 

„ Diepſtahl. Einem auf dem Neuftädterfelde wohn⸗ 
haften Maler wurde geſtern Nachmittag aus einer 
Badezelle der hleſigen ſtädt. Schwimmanſtalt ein 
Portemonnaie mit 18 Mk. geſtohlen. Der Diebſtahl 
iſt, wie ſich herausgeſtellt hat, von einem 10jährigen 
Jungen verübt worden, der das Portemonnaie unter 
einer Bank verſteckt hatte, wo es von andern Knaben 
gefunden wurde. 

Ein älterer Mann, der ſich als Gürtner Arthur 
Schulz bezeichnete, wußte ſich durch Vermittelung 
eines hier wohnhaften Menſchen und auf deſſen Namen 
lautend einen Auslandspaß zu erſchwindeln, weil er 
elnen Paß auf ſeinen Namen nirgends erlangen konnte. 
Er gelangte mit dem falſchen Paß auch glücklich bis 
Illowo, ift geſtern aber dort angehalten und verhaftet 
Er behauptet, ſich früher in Rußland auf⸗ 
hätte iii Di Abf. K gebb fi an bar 0 

e icht gehabt, wieder na 
Rußland zu begeben. ee 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 11. Juni 1896. 


geſetzten Diebſtahls ſtand beute der Sattlermeiſter 
Michaels Klapczynski aus Jerſitz vor der Strafkammer. 


2 machen. 
ottesdienſt auf einem ſchattigen Plätzchen in der Ans 
Schule Bbwoht 2 beim ſchlechten Wetter in der 


Rieſenburg, 9. Juni. Ein Woldbrand entſtand 
Sonntag Nachmittag in der königl. Forſt bet Brandau, 
in der Nähe einer Schonung. Den zu Hilfe eilenden 
Mannſchaften gelang «8 jedoch, das Feuer bald zu 


bä 7 
11 W les 9 5 ein großer Schaden durch daſſelbe 


Villkallen, 9. Juni. Auf d 
oſt⸗ wasn ben r eee 
genoſſenfchaſten blelt der Verbands direkto 
Be 3 15 die belden e 

eritorbenen enoſſen chafter, Verbands⸗Direkt 
und Stadtrath Geffers⸗Inſterburg. aal ber 


vertretenen 
ſizende Vereine betrug 


aukehmen entſchieden; das G 
von 200 Mk. ern ; 008 Gutmann⸗ Stipendium 
Debatte wurde del! Ernſt Goll⸗Neumark. Nach langer 
bands⸗Direktor 
verſammlungen 


[ . 
Schmidt⸗Gumbinnen, welche dee i 
Schließlich wurden noch die € 


2 Dt. 5 { auben, darunter 2 der geſtohlenen auf dem Wochen⸗ 
alen Dt. Eylau und Konſtz wieder aufge⸗ 00 


markte für 1.50 Mk. der Angeklagte will die Tauben 
von 2 unbekannten Jungen gekauft haben. Diebſtahl 
wurde nicht angenommen, ſondern Heblerei, wofür 
K. zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde. — 
Der Arbeiter Gottlieb Guſek von hier wurde vom 
Schöffengericht zu Elbing am 23. März d. Is. wegen 
Körperverletzung, Sachbeſchädigung und Dilebſtahls zu 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt, die eingelegte Be⸗ 
rufung wurde verworfen. — Das Dienſtmädchen Ro⸗ 
ſalinde Horn von bier erhielt vom hieſigen Schöffen⸗ 
gericht, wegen Diebſtahls 3 Tage Gefängniß zudicttrt, 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden ee 
entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 11. Junt 1896. 
= Mutmaßliche Witterung ſür Freltog, den 


u laben a angenehme 
Wärme, lebhaſter ind Sonnenſcheln, ongeneh 


gern 


auf Kokoſchken zum Landſchaftsrath und des Ritter⸗ T 


Dieſe 8 gelten auch für Arbeiter der 


ahrt. Die beiden hleſigen 


die Berufung wurde ebenfalls verworfen. — Vom 
Schöffengericht zu Elbing wurden die Arbeiter Gebr. 
Carl und Johann Zerneckel aus Fichthorſt wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu je 3 Monaten, Auguſt 
Zerneckel zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt; gegen 
dieſes Urtheil iſt ſeitens der Verurtheilten Berufung 
eingelegt worden, aber ohne Erfolg, da das Urtheil 
der erſten Inſtanz aufrecht erhelten wurde. — Wegen 
Hausfriedensbruchs und Körperverletzung erkannte 
das Schöffengericht zu Tiegenhof gegen die Arbeiter 
Jacob Juhlke sen. aus Tiegenhof auf 2 Monate 5 
age, gegen Jacob Juhlke jun. auf 20 Tage, gegen 
Guſtav Juhlke auf 3 Monate und 1 Woche Gefäng« 
niß zuſätzlich. Die Berufung wurde zurückgezogen. — 
Die Kellnerin Auguſte Waliſchkowski von hier hatte 
ſich wegen verſuchter Erpreßung zu verantworten. 
Als fie ihre Stellung bei dem Reſtaurateur B. auf⸗ 
gegeben, verweigerte derſelbe die Herausgabe ihrer 
Sachen, weil ſie ihm noch angeblich 8 Mark ſchuldete. 
Die Waliſchkowski veranlaßte nun die Kellnerin Begenz, 
an B. einen Brief zu ſchreiben und demſelben eine Gegen⸗ 
rechnung von 20 Mk. zu machen, indem ſie nun auch die 
Herausgabe ihrer Sachen verlangte und drohte, falls 
B. ſich nicht in Güte dazu verſtände, die ganze An⸗ 
gelegenheit zu Ohren ſeiner Frau zu bringen. Die 
Gegenrechnung glaubte die W. machen zu können, 
weil B. zu ihr in intimer Beziehung geſtanden. Der 
unglüdjelige Brief iſt trotzdem doch durch Zufall in 


die Hände der Ehefrau gerathen. Die Bewels⸗ 
aufnahme fiel zu Gunſten der Angeklagten 
aus, weshalb die Freiſprechung erfolgte. — 


Der Arbeiter Friedrich Meltzer und der Heizer Auguſt 
Meltzer aus Pangritz⸗ Colonie überfielen in der Langen 
Niederſtraße den Arbeiter Witt und verletzten denſelben 
mittels eines Meſſers. Wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung traf den Frledrich M. eine Geſängnißſtrafe 
von 8 Monaten, den A. M. eine ſolche von 6 Mon. 
Geſängniß. — Der Arbeiter Auguſt Gruneberg von 
bier iſt beſchuldigt, an ſeiner 10jährigen Tochter ein 
Sittlichkeitsverbrechen ausgeführt zu haben. G. wurde 
für ſchuldig in 2 Fällen erachtet und lautete das 
Urtheil laut $ 176 auf 13 Jahre Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt von 2 Jahren. 


Telegramme. 


Paris, 11. Juni. Der deutſche Botſchafter hat 
folgenden Brief an die Wittwe Jules Simon's ges 
richtet: 

Paris, den 10. Juni 1896. 
Gnädige Frau! 

Se. Maj. der Kaiſer, mein erhabener Herr, hat, 
nachdem er die Nachricht von dem ſchweren Verluſt, 
der Sie getroffen, empfangen, als Ausdruck ſeiner 
innigen Sympathie mich beauftragt, in ſeinem Namen 


an der Bahre dleſes großen Franzoſen, der Ihr 3 


Gatte war, einen Kranz niederzulegen. Indem ich 
dieſem mir gewordenen Befehl nachkomme und die 
Ehre haben werde, meinen hohen Herrn bei der 
Leſchenſeler zu vertreten, bitte ich Sie, den Aus⸗ 
druck meines perſönlichen Belleids und meine auf⸗ 
richtige völlige Ergebenheit entgegen zu nehmen. 
e gez. Graf Münſter. 
Berlin, 11. Juni. Die Mitglieder der „Inſtltu⸗ 
tion of Naval archſtects“ find geſtern Abend 73 Uhr 
im Römerſaale des Kroll'ſchen Etabliſſements von Vers 
tretern ber oberſten Marinebehörde, an der Spitze der⸗ 
ſelben Admiral Hollmann, und Vertretern des Reichs⸗ 
amts des Innern, Gehelmräthen v. Korcquidres und 
Lewald, empfangen worden. Anweſend waren ferner 
die Miniſter und Staatsſekretäre, der Königl. Haus⸗ 
miniſter v. Wedel, Staatsminiſter Delbrück, die ſtimm⸗ 
führenden Bevollmächtigten des Bundesraths und 
andere. Staatsſekretär v. Bötticher war wegen 
Familientrauer abweſend. Nach dem Empfang war 
Feſtvorſtellung des 2. Aktes von Tannbäuſer, forte 
Ballet. Die Vorſtellung wurde mit enthuſiaſtiſchem 
Belfall aufgenommen. Der Römerſaal war im Pla⸗ 
ſond mit engliſchen und deutſchen Flaggen decorirt. 
Nach der Feſtvorſtellung waren Buffets in den ans 
grenzenden Sälen aufgeftelt, im Ritterſaale für den 
Vorſtand der Inſiltutkon, Bundes ratbsmitglieder und 
Minifter, im Römerſaal für die übrigen Mltglieder 
der Inſtitutlon und geladenen Gäſte. Eine Militär⸗ 
kapelle führte die Feſtmuſik aus. Das Feſt wurde 


verſchönt durch Anwesenheit der Damen der Mitglieder“ 


der Inſtitution, ſowie Damen der Berliner Geſellſchaft. 

Berlin, 11. Juni Die Commiſſion zur 
Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuchs be⸗ 
endete heute die zweite Leſung des ganzen 
Entwurfs. Der Bericht der Commiſſion ſoll 
dem Hauſe am Sonnabend zugehen und die 
zweite Leſung im Plenum am 22. Juni be⸗ 
ginnen. 

Budapeſt, 11. Junl. Der Budgetausſchuß der 
öſterrelchiſchen Delegation erledigte in der Abendſitzung 
das Ordinarlum und Extraordinarium des Heeres⸗ 
budgets. Nächſte Sitzung morgen: Occupatlons⸗ 
Credit und Marine. 

Rom, 11. Junl. Die Kammer verhandelte über 
das Juſtlz- und Cultus⸗Budget. Miniſter Coſta er⸗ 
klärte, die Regierung denke keineswegs daran, Traus⸗ 
aktion gegenüber fürſtlicher Gewalt anzubieten oder zu 
verlangen. Er ſel übrigens der Anſicht, daß inmitten 
der Geſellſchaft ſich ein wohlthätiger Hauch der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit bemerkbar mache; es würde fein geringer 
Vorthell fein, wenn weltliche und ſürſtliche Macht ſich 


vereinigten zur Löſung der dringendſten ſozlalen Fragen. 


Paris. 11. Junl. Der Kranz des Deutſchen 
Kalſers für den Sarg Jules Simon's beſtebt aus 
rothen und weißen Roſen mit grünen Zweigen und 
breitem, ſchwarzem Flor umwunden. 

Paris, 11. Juni. Geſtern Abend fand auf der 
deutſchen Botſchaft großer Empfang ſtatt, zu welchem 
die Mitglieder der vornehmen Geſellſchaft und amt⸗ 
licher Kreiſe ungewöhnlich zahlreich erſchlenen waren. 

Barcelona, 11. Jun. Ein ſeit der Frevelthat im 
Lyceo⸗Theater vergeblich geſuchter Anarchiſt it heute 
verhaftet worden. Von den diefer Tage Feſtgenom⸗ 
menen wurden einige freigelaſſen. 50 derselben bleiben 


— 
0 


in Unterſuchungshaſt, darunter die Frau eines hinge⸗ 


richteten Anarchiſten und ein Anarchiſt, bei dem feiner 
Zeit, als er Spanlen verlaſſen wollte, eine Bombe ge⸗ 
funden wurde. Von den Verwundeten iſt einer ge⸗ 
ſtorben. Die Königin⸗Regentin hat für die Familien 
der Opfer des letzten Attentats 1000 Peſetas geſandt. 

London, 11. Jun. Chamberlain hielt Abends 
anläßlich eines Banketts der Delegirten des Congreſſes 
eine Rede, in welcher er ausführte, der Handel des 
britiſchen Reiches laſſe die Wichtigkeit des Handels an 
ſich glänzend hervortreten, ohne welchen ein Reich 
keinen Tag beſtehen könne. Zukünftig werde London 
nicht allein von der Bevölkerung dieſer großen Inſel 
abhängig ſein, ſondern auch beſonders von der des 
überſeelſchen Britanien. Der Redner legt den Colo⸗ 
nien ans Herz, die Bande mit dem Mutterlande 
immer enger zu knüpfen, ein einiges Reich empfehle 
ſich nicht nur aus Gefühls ⸗Rückſichten, ſondern auch 
aus gemeinſamem Intereſſe. 

London, 11. Juni. Die „Times“ meldet aus 
Prätorta: Das Gefühl der Beunruhigung dauert fort 
Von den Führern des Reform⸗Comitees find auf eine 
Anregung bin, welche nach ihrer Annahme von guter 
Quelle ausgeht, der Regierung 40,000 Pfd. Sterling 
zu wohlthätigen Zwecken für ihre Fretlaſſung ange⸗ 
boten worden. Dieſe Abſicht und die erwähnte An⸗ 
regung zu derſelben riefen eine kleine Verſtimmung im 
ausführenden Rathe hervor und werde möglicherweise 
die Erledigung der Angelegenheit verzögern. 

Waſhington, 11. Juni. Nach dem Bericht des 
Ackerbaubureaus betrug am 1. Juni d. J. die mit 
Baumwolle bebaute Fläche 116,2, von der Anbaufläche 
des Vorjahres der Durchſchnitt 97,2, der höchſte ſeit 
15 Jahren. Die ganze mit Winterweizen bebaute 
Fläche betrug 22 794000 Acres, die des Sommer⸗ 
weizen 11825000 Acces. Der Durchſchnittsſtand des 
Winterweizen betrug 77,9, der des Sommerweizen 
99,9. Die Anbaufläche des Hafer betrug 98,8, der 
Durchſchnittsſtand deſſelben 98,8. Die Anbaufläche 
von Roggen 90,9, der Durchſchnittsſtand deſſelben 85,2. 

New⸗Nork, 11. Junl. 100 000 Dollars Gold 
gelangen nach Deutſchland zur Ausfuhr. 
co / ( ( ( ( EEE 

Börſe und Handel. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 11. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Ruhig. Cours vom 106 11.6. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 105,80 | 105,90 
3½ pCt. „ = abge 104,6 ) | 104,50 
pEt. 99,40 99,40 
4 Pt. Preußiſche Conſols 105.70 105,70 
3½ pCt. „ e 104.70 | 104,50 
Ct. „ e 99,70 99,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100.50 | 100 30 
3½ pCt. reußiche Pfandbriefe 100,10 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 104,10 | 104,09 
4 pCt. Un — 5 — Goldrente 104.10 104 
Oe che a F 170 05 170 0⁵ 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 216 60 
4 pEt. Rumänier von 1800. . | 8800| 8790 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,9)| 67,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 88 20 88,30 
Disconto⸗Commandit 208.60 208, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,50 | 123,90 
Produkten -⸗Börſe. 
Cours vom F 10.[6. 11.6. 
Weizen Juni o 149 00 | 149 20 
ihr!! 143,00 | 142 70 
Roggen Juni eo 113,70 | 11350 
er 115 50 | 115,50 
Tendenz: flauer 
nes, 1960 19,60 
AT 452) | 4520 
Ruß ee 4520 | 45,20 
Spiritus September -. . . . 2... 38 30 38,9) 


abnigsberg, 11. Juni, — uhr — Min. Mittags. 
Spielkus pro 10,000 J. % excl Faß. 


= on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Loco contingentirt 53,20 & Brief 
Loco nicht contingentirtt 33 20 „ Brief 
Loco nicht contingentirt . .- 3280 & Gele 
Loco nicht contingentirrtet 32,90 „ bez. 


Danzig, 10. Juni. Getreide borſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 

inl. bunt und weiss 151 

e 3 148 

Tranſit ochBut und weiß - 113 

=, bb ee „25. 3 10 
Termin zum freien Verkehr Mai-Juni . | 149,09 
zug: h 113,00 
Regulirungspreis z. en Verkehr 150,00 

Mage dee g Qual.⸗Gew.): unver. 5 

F 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 75,00 
La Mal. Jun! ee 108,00 

Tranſit N ET 74, 

Regulirungspreis 1 Verkehr 110 

Gerſte, große (660 —700 gh) 110 

leine 6 5660 g)) 105 

Le er, inländi 7 C 110 

röſen, landſchnhe 110 

o 90 

Rübſen, inländiſche ut 170 


Glasgow, 10. Juni. [Schlußkurſe.] Mixed numb 
. 28 eh Ted. Achs Blurje.] Mix erz 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des ee 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zufammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpecki 
wird und bricht) brennt langſam fort Ae 
Ken die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
arbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gone zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg (u. 


Hoflief.), Zurich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. 


Berliner 
Gewerbe- Ausstellung 1896 | 


Mai bis Oktober. 22 
Deutsche Fischereiausstellung 
Deutsche Kolonialaussiellung 


Kairo «„ Alt-Berlin 


Sport- Ausstellung Alpen- Panorama 
Nordpol + Vergnügungspark. 


Kirchliche Anzeigen. 


. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 12. Juni, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 13. Juni, Morgens 83 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Juni 1896. 

Geburten: n Johann 
Perſchau T. Arbeiter Gottfried 
san ©. — Arbeiter Auguſt Schmidt 

— Fleiſchermeiſter Herm Maſau T. 

Aufgebote: Schuhmacher Friedrich 
Hitz mit Eliſabeth Jaroſchinski. 

Eheſchließungen: Stereotypeur 
Louis Köppig mit Wittwe Maria 
Janzen, geb. Majewski. — Ingenieur 
Ernſt Graudenz⸗Landsberg a. Lech mit 
Elfriede Staebe⸗Elbing. 

Sterbefälle: Nähterin Mathilde 
Krauſe 55 J. — Wittwe Charlotte 
Kater geb. Kuhn 68 J. — Eiſendreher 
Wilhelm Lindenau T. 4 M. — Schmied 
Guſtav Cziborra T. 10 T. — Arbeiter 
Auguſt Sehnert 65 J. — Klempner 
Max Oscar Dautert S. 4 M. — 
Gelbgießerwittwe Amalie Wollmann geb. 
Kunitzki 82 J. 

Auswärtige 


Familiennachrichten 


Verlobt: Frl. Helene Petzall⸗Pr. Eylau 
mit dem Kaufmann Herrn Willy 
Gottſchalk-Lauenburg. — Frl. Olga 


Cohn⸗Tuchel mit dem Herrn Hermann | & 


Kuttner⸗Thorn. 
8 Herrn Otto Kaiſer⸗Danzig 
— Herrn Pfarrer Waldow⸗Hela 
& — Amtsrichter Herrn Walter 
Roſenſtock⸗Ortelsburg T. — Herrn 
H. Dittmann⸗Bromberg T. 
Geſtorben: Rentier Herr Herrmann | 2 
Brüſchke⸗Bromberg. — Penſ. Sauer 
min. Heinrich Krantz⸗Schulitz. 
chiffscapitän a. D. Herr Hugo 
Won hie Michael Kleyn⸗Danzig. — 
aſchinenmeiſter Herr Ernſt 8 75 
Arndt⸗Marienwerder. — Frau Anna 
Weinowski, geb. Schleußner ⸗Pr. 
Holland. — Frau Julie Gronau, 
geb. Kumm⸗Danzig. 


Kirchenchor zu Heil. Drei- Kön. 


Freitag in Gewerbehause. 


Kalholiſcher Arbeiterverein. 


Sountag, den 14. Juni d. 38: 


e Stiftungsfeſt © 


in Bellevue. 

3 Uhr 8 Abmarſch aus 

r Brückſtraße. 
Einteittögelb für Mitglieder und 
deren Familienangehörigen pro a 
10 3, an der Kaſſe 20 d. Kinder 
unter 14 Jahren frei. Nichtmitglieder 
30 53. Billets find zu haben bei den 
Vertrauensmännern und Sonnta Vor⸗ 
mittags im Kirchenhauſe Fiſcherſtr. 10. 

Der Vorſtaud. 


Schmandwaffeln 


Morgen Freitag. 
Familien können Kaffee aufbrühen. 
L. Fleischauer, Schiffsholm. 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben e., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
. ENG E07 acer 


Braunfhweiger Spargel, 
8 Pfd. für 4 4,50 p. Poſt franco 
und Nachnahme 5 täglich friſch. 

Leonhard Arens, 
Braunſchweig. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchueckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 


Ottenſen bei Hamburg. 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 

beſſere eure 2 2,50 Mk. b 
3 


Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


überſeeiſche Er 805 120 (N 
erhalten ſofort Stellung. 


* Riesenfernrohr 


W Sie ſich, 8 


> meine 0 


und Zubehörtheile die beſten und dabei 
allerbilligſten ſind. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. | 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tresp, W. Zr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


E Vorhänge, Cauliſſen, Hinter: 3 
2 gründe in hervorragender, preis⸗ 2 
2 würdiger Ausführung. Gemalte 2 
2 Entwürfe und Voranſchläge porto- 2 
frei. Ferner: Vereins- und Ge- = 
= bäudefahnen, Flaggen, Wim- & 
2 © pel, Schärpen etc., gemalte 3 
E S Decorationsplakate u. Sprüche 2 
5 für alle Feſtlichkeiten, Firmen- 2. 
5 S schilder, Rouleaux, Anfertigung 8 
von Diplomen, kunstgewerb. 7 
S lichen Zeichnungen und allen S, 
3 vorkommenden Malereien. Zahl- € 
S reiche anerkennende Urtheile der 


5 werde und von Fachleuten. 
iihelm Hammann, 


"Düren (Rheinl.), 
Fahnenfabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Bühnenbau. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und frauko. 


Tub hlabrik- 
Versanl, 


Peter 3 
Aachen. 
Anzug⸗, Paletot⸗ u. Hoſenſtoffe 
Militärtuche. Schwarze Waare. 


pnioB 


1 


Damenmäntelſtoffe. 
Billigste Fabrikpr. 


Muster fr. 


58 I Rennen Sie die durch ihre wun⸗ 
= 8 ellerfolge weltberühnite 
urmethobe 

b dell Rneipp? 

Näheres enth. die durch uns und alle 

ir 2 DN 
. * 

25 N Ars FM 2 a 

: Bayern. 


3 


Nix Hotel, 
Berlin C., 
Kloſterſtraße 42. 3 Minuten vom Stadt⸗ 
bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer⸗ 


ſtation nach Treptow. Altbekanntes Hotel. 
Den Beſuchern der Ausſtellung beſtens 
empfohlen. Solide Preiſe. Vorher An⸗ 
meldungen erwünſcht. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Cüchtige Schriſtſetzer 


N.⸗V.), im Tabellenſatz bewandert, 
Bezahlung 
tarifmäßig. 

Buchdruckerei W. Koebke, Berlin, 
Alexandrinenſtraße 99. 


Marke ‚Pfeilring‘ Ä 


Goldene Medaille er en 


| 42000 Motoren mit mehr als 180000 u — 1 n 


Dritte grosse 


[Bein iner FAR Lotterie] 


Ziehung am 7. und 


FTauptgevvinne: 


1 à Mark 30000, Sn 17000, 12000, 10000, 8000, a 
0 ete. Werth, 
in Summa: 


5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 


Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze. „er Wa 

9 Unter den Linden 3. 
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zweiter Lotterie 
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Nr. 136. 
. : : itenflügel für die Butterproben, der andere 
Die große landwirthſchaftliche für den nn a cher die mächtigen 
Ausſtellung. wagenradgroßen „Emmenthaler“ aus dem Allgäu, 


dieſem vielleicht hervorragendſten Käſeerzeugungsgebiete 
Deulſclands auf der langen Mitteltafel ſteht Kiſte 
an Kiſte mit Weichkäſen — Romadur, Camenbert ꝛc., 
daneben Schachteln mit Brie⸗Käſe, Aufbauten von 
Holländer (Eldamer), in verſchledenen Graden der 
Reife. Die Butter wiederum ſteht in glasbedeckten 
Metalle oder Glasgefäßen, deren unterer Theil in Eis 
taucht. Das Richten erfolgt morgens früh und zwar 
ſo, daß an keiner der zu prüfenden Proben der Name 
des Ausſtellers ſteht, vielmehr nur eine Nummer, 
deren Bedeutung lediglich der Ordner kennt. Erſt 
nach Erledigung der Prüfung wird der Name des 
Ausſtellers hinzugefügt. So ſoll durchaus ohne An⸗ 
ſehen der Person gerichtet werden. Welche Aufgabe 


Stuttgart⸗Cannſtadt, 9. Juni 1896. 
1 


Die Wanderausſtellungen der deutſchen Landwirtb⸗ 
ſchaftsgeſellſchaſt haben vor den meiſten anderen jeden. 
falls aber vor allen großen Ausſteklungen den Vorzug, 
unfehlbar zur Stunde der Eröffnung fix und fertig zu 
ſein. Das wird ja freilich wohl durch die kurze Dauer 
dieſer Ausſtellungen, bei denen man nicht tage⸗ und 
wochenlang mit den Arbeiten nachſchleppen kann, als 
etwas Selbſtverſtändliches bedingt, iſt aber darum doch 
kaum weniger ſchwierig durchzuführen, wie auf anderen 
Ausſtellungen, und nur die ſorgſam durchgearbeiteten 
Ausſtellungsbeſtimmungen in Verbindung mit einem 
gut geſchulten, alljährlich wieder thätigen Perſonal 
vermögen bei raſtloſem, opſerwilligem Fleiße jene un⸗ 
vermeldliche Bedingung auch wirklich zu erfüllen. Wer 
heute durch die Ausſtellung geh“, hat den beruhigenden 
Eln druck: Uebermorgen, am Tage der feierlichen Erz 
öffnung, iſt Alles in beſter Ordnung, und ſchon heute 
kann man, wenn man will, mit dem Studium des 
Dargebotenen beginnen. Da iſt gleich am Eingange 
die Gartenbauabtbeilung gelegen, und hier ſieht man 
ſchon die Gärtner die letzte ſäubernde Hand an die 
Wege anlegen, ſchmuck und nett ſteht im Uebrigen die 
Abtheilung da, von vornherein den Beſucher mit dem 
Eindrucke des Freundlichen. Lleblichen, Reizvollen übers 
raſchend. Allbekannt iſt die großartige Entwickelung 
des Obſtbaues in Württemberg; das ganze Land 
bildet ja ſozuſagen einen großen Obſtgarten. und da 
zlemte ſich's, daß der Obſtbau auf der landwirthſchaſt⸗ 
lichen Ausſtellnng würdige Vertretung fand, was denn 
auch durch die Sammelausſtellung des Württembergt⸗ 
ſchen Obſtbauvereins erfolgt iſt. Die Namen Aldinger⸗ 
Feuerbach, Binter u. Eblen⸗Stuttgart, N. Gaucher⸗ 
Stuttgart, Emanuel Otto⸗Nürtingen, Karl Schlenker⸗ 
Stuttgart u. a. m. haben ſich auch hier wieder bewährt; 
mit Genuß durchwandert der Freund des Obſtbaues 
die ſtattlichen Reihe Welpen ezogener Hochſtämme, 
die Gruppen ſauber „dreſſirter“ Pyramiden. die viel⸗ 
fach in höchſt kunſtvollen Formen angelegten Spaltere. 
Mag Manches, namentlich bei dieſen Formbäumen, 

auch lediglich auf Liebhaberelen hinauslaufen und mit 
der praktiſchen Obſt⸗Cultur nicht viel mehr zu thun 
haben, ſo legt es doch Zeugniß ab für die Freude am 
Obſtbau und für das Beſtreben, das Obſt auch zur 
Verſchönerung des Hausgartens auszunutzen. Uebrigens 
ift für die Verſchönerung dleſer Obſtbaumgruppen ſelbſt 
durch Balmenpartieen, Blumenrabatten, ſaubere Raſen⸗ 
bahnen u. dal. in lobenswerther Weſſe geſorgt. Auch 
kann man das von Gaucher angewandte, ſehr zweck⸗ 
mäßige Syſtem, nach dem die Drähte für Spaliere 
und Schnurbäume. befeittat und ſtraffgehalten werden. 
Zwel der Glaucher'ſchen Schnurbäume ſind ganz be⸗ 
ſondere Sehenswürdigkeiten. Sie find doppelarmig 
und maſſen jederſelts reichlich 5 Meter. Der ganzen 
Länge nach ſind ſie nicht nur dicht beblättert, ſondern 
ouch gleichmäßig mit Fruchtholz beſetzt. Ganz in der 
Nähe ſteht eine Gruppe Alpenpflanzen und andere 
blühende Stauden in einer Felspartie, die aus großen 
Tropfſteln⸗Blöcken aus den Höhlen der ſchwäb'ſchen 
Jura errichtet iſt. 

Faſt am entgegengeſetzten Ende der Ausſtellung, 
dicht am „großen Ringe“, findet man eine zweite 
bereits fertige Abtheilung, die der Molkerei. Zum 
erſten Male iſt ein Prelsbewerb großen Stiles für 
Butter und Käſe ausgeſchrieben und eine beſondere 
Halle für dieſen Preisbewerb errichtet. Der Mittels 
raum dieſer Halle iſt für das Koſten beſtimmt, der 


Der wahre Reichthum. 
Roman von Graf La Roſce. 
Nachdruck verboten. 


es ſein muß, Hunderte von Butterproben binter⸗ 
einander kritiſch zu koſten, das mögen Kenner be: 
urtbeilen, jedenfalls zeigt ſich bier wie überall das 
Streben der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft nach 
gründlicher und unpartetifher Arbeit, die recht weit 


Ausſtellungen, wo lediglich nach dem Scheine und der 
Aufmachung, nach Namen und Anſehen prämlirt wird 
und eine eigentliche vergleichende Prüfung meiſt gar⸗ 
nicht ſtattfindet. 


zwar in Geſtalt der — ſteriliſirten, alſo keimfrei und 
damit haltbar gemachten — Dauermilch. Verſchiedene 
Ausſteller haben Proben ſolcher Milch gebracht, unter 
denen die nach dem Verfahren des Profeſſor Gärtner 
hergeſtellte Fettmilch für Kinder hervorgehoben ſein 
mag. Diefe Milch verdient in der That Beachtung 
ſchon wegen des gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlichen 
und doch erſt ſo ſpät zur Erkenntniß gekommenen 
Prinzipes ihrer Zubereitung. Man welß, daß die 
Kuhmllch ſich um deswillen ſchlecht zur Säuglings⸗ 
ernährung eignet, well fie nicht nur zu wenig Waſſer, 
Zucker und namentlich auch Fett im Verhültniſſe zum 
Käſeſtoff enthält, und man hat ſich bis jetzt damit zu 
helfen geſucht, daß man Waſſer, Zucker und allenfalls 
auch Fett (Sabne) hinzufügte. Viel einfacher und 
zweckmäßiger iſt aber das Gärtner'ſche Verfahren, nach 
welchem einfach ein gewiſſer Theil des Käfeftoffes aus 
der Milch entfernt wird. Das geſchieht mittelſt der 
Zentrifuge, mit der man ja das leichtere Fett von dem 
ſchwereren Käſeſtoffe ohne Mühe zu trennen vermag. 
Geradeſogut wie man mit Hliſe der Zentrifuge die 
Sahne von der Magermilch trennen kann, vermag 
man auch einen beliebig großen Theil der Magermilch 
abzuſcheiden, fo daß eine fettreichere Milch übrig bleibt, 
die dann, vermiſcht mit einer geeigneten Menge Milch⸗ 
zuckerlöſung, eine der Muttermilch ſehr ähnliche und 
deshalb als Erſatz der Muttermilch vorthellhaft zur 
Säuglingsaufzucht verwendbare Milch darſtellt. 
Nahezu fertig iſt ferner die Abtheilung für 
Maſchinen und Geräthe. Theils unter jrelem Himmel, 
en g f en Schuppen lagern Tauſende von 
Maſchinen und Apparaten für alle m n 
der Landwirthſchaft, vom Dampffluge bis zur Kar⸗ 
toffelhacke und Stalllaterne. Eben bahnt ſich die letzte 
der erwarteten Dampfpfluglofomotiven mit eigenem 
Dampfe keuchend und ſchnaubend ihren Weg durch 
das Gewirre von Ausſtellungsgütern. Wohl ihr, daß 
ſie den rechten Augenblick nicht verpaßte und gerade 
jetzt noch, wo die Hitze der letzten Tage den lehmigen 
Grund des Raſens härtete, ihren Standort aufſuchen 
konnte. Schwere Gewitter ſtehen am Himmel, und 
wenn ſich nur eln Theil der Regenmaſſen, die ſich 


Zehntes Kapitel. 

Adelheid war von ihrer Fahrt nach dem Bois 
de Boulogne zurückgekehrt. Der Korſo war heute 
ungemein lebhaft geweſen. Wagen an Wagen fuh⸗ 
ren in großer Menge die Champs Elyſées entlang, 
angefüllt mit elegant geſchmückten Inſaſſen, die alle 
demſelben Ziele zujagten, nämlich bewundert und 
beneidet zu werden, oder zu bewundern und zu be⸗ 
neiden. Eine der ſchönſten Equipagen war die 
Adelheids. Die neuen Pferde, vier prächtige 
Schimmel, und die neue violette Samtlivree ihres 
Kutſchers und Dieners, das reichvergoldete Geſchirr 
und die Veilchenkränze, womit die Pferde geziert 
waren, dies alles erregte allgemeines Staunen. 


15) 1 
1 no ja,“ erwiderte der Fo eiſte i 

ihn auch gern und ſchätze i 5 22 . 
ift, babe ich noch nichts gehört und geſehen von 
ihm, was ich nicht loben müßte, aber — das be⸗ 
greife ich nicht, ‚und das macht mich ſtutzig an der 
Sache, daß er ſich nicht offen und frei gegen mich 
ausſpricht.“ 

„Deine Tochter liebt ihn, ich ſah es am erſten 
Abend; als der junge Herr ins Zimmer trat, da 
färbte eine Roſengluth ihr liebes Geſicht, und ihre 
Augen ſtrahlten ihm im höchſten Glück entgegen.“ 
„Das eben iſt meine Sorge. Ich habe vor 
einiger Zeit mit dem Baron über ſeinen Gaſt ge⸗ 
ſprochen. Der ſagte mir, daß Stafford kein Ver⸗ 
mögen beſitze, ſondern auf die Großmuth ſeines 
älteren Bruders angewieſen ſei, und denke Dir nur, 
der Baron ſagte mir auch, daß er Ronald ſein 
ganzes Vermögen hinterlaſſen werde, im Falle aus 
der Heirath der jungen Leute etwas werde. Da 
alſo in dieſer Hinſicht kein weſentliches Hinderniß 
der Verbindung im Wege fteht, jo begreife ich fein 
a nicht. Ich hatte ſchon vor Wochen einen 
fach von ihm erwartet. Meine Tochter iſt ein: 
Ka !parjam und anſpruchslos, fie kommt auch mit 
einen Einnahmen aus, denn ſie iſt ein wahres 

ei von einer Hauswirthin.“ 

3 5 a ein glücklicher Vater,“ ſeufzte Richard. 

N l e einmal den jungen Herrn ausforſchen, 
mir ſoll er reinen Wein einſchenken. Hat denn 
der Baron mit ihm noch nicht darüber geſprochen?“ 

„Jawohl, aber Stafford ſagte ihm, es ſeien 
augenblicklich Verhältniſſe vorhanden, die ihn vor 
der Hand zwängen, noch zu ſchweigen; er könne 
aber auf ihn vertrauen, denn er ſelbſt hege keinen 
größeren Wunſch, als Elisabeth heimführen zu 
dürfen. Wenn er aber meint, ſie mit nach Amerika 
nehmen zu können, ſo irrt er ſich, denn ich kann 
meine Tochter nicht entbehren. Natürlich werde ich 
mich nicht an ihre Ferſe hängen, wie eine Klette, 
aber außer Lande gebe ich mein Kind nicht her, ich 

muß es von Zeit zu Zeit wieder ſehen können.“ 


das ihr prächtig zu Geſicht ſtand. Und wenn ſie 
heute Aufſehen erregen wollte, ſo hatte ſie ſicher 
ihren Zweck erreicht. Aber trotzdem ſo viele Augen 
mit Entzücken auf ihr ruhten, fühlte ſie, wie 
fad und thöricht dieſe Komödie doch iſt! Dann be⸗ 
fahl ſie dem Kutſcher umzukehren und ena e 

Ihr erſter Blick, als ſie ins Gemach kam, fiel 
auf zwei Briefe, deren Schriftzüge ihr wohl bekannt 
waren. Der eine war von ihrer Mutter, der ande⸗ 
nahm, Er ſchreibt 


ſchlug ihr Herz heftig. 
mich doch nicht vergeſſen, wie er mir geſchrieben. 
— Ja, ja, das Vergeſſen ift nicht jo leicht, wie 
man meint und wünſcht. — Der Thor! — Sie 
warf den Brief wieder auf den Tiſch und nahm 
den Brief ihrer Mutter, erbrach und las ihn. 
Dieſer lautete: N 

„Mein geliebtes glückliches Kind! Obſchon Du 
ſeit Wochen nichts mehr von Dir hören ließeſt, bin 
ich Dir doch nicht böſe, ſondern denke mit Sehn⸗ 
ſucht und Liebe an Dich. Papa hat es freilich 
ſchmerzlich berührt, daß Du ihm nicht Deine Villa 
in Waldbergen zur Sommerwohnung antrugſt. 
Wenn er ſich auch nicht über Deine abſchlagende 
Antwort mir gegenüber äußerte, ſo ſah ich doch, 
daß er ſehr gekränkt war. Er ging aber trotzdem 
nach Waldbergen und zwar zu ſeinem Bruder, zu 
dem er ſeit dem Tode Klementinens eine ganz 
merkwürdige Zuneigung gefaßt hat, das heißt mehr 
noch zu der blonden Heiligen, die nun einmal ſein 
weibliches Ideal vorſtellt. Ich kann Dir alſo von 
dort ganz ausführliche Berichte erſtatten, die mich, 


entfernt iſt von der Prämitrungsart vieler anderer z 


Neben den Molkereierzeugnlſſen iſt naturgemäß 
auch der Rohſtoff, die Milch ſelbſt, vorhanden und 


d 5 
cke ſohien. 2 ſie 


Auch Adelheid trug ein herrliches Koſtüm zu Schau, f 


re von Ronald. Als fie den letzteren in die Hand] P 


wieder? — was wird er wollen? — alſo kann er] 


ergießt, ſo dürfte der zähe Boden derart erweichen, 
daß das über 300 Centner ſchwere Ungethüm unfehl⸗ 
bar noch kurz vor dem Ziele im Lehme bis an den 
Führerſtand verſunken wäre. 


Vermiſchtes. 


— Vom engliſchen Hofe. Die Königin Victoria 
wählt ihre Ehrenfräulein unter den Töchtern der 
Pairs, welche gewöhnlich mit Ihrer Majeſtät be⸗ 
freundet find. Melſtens werden die Eltern der jungen 


Es iſt kaum jemals vor⸗ 
Ein 


Sie iſt eine höchſt rückſichtsvolle Herrin. 
Leben am engliſchen Hofe verläuft höchſt regel⸗ 
mäßig. Eine Ehrendame muß deshalb vor allem ſehr 
praktiſch ſein. Darnach muß fie ein heiteres Gemüth 
haben und bereit zu allem Guten ſein. Geſpräche 
über die perſönlichen Angelegenheiten der Königin ſind 
ſtreng verboten. Während der langen Regierungszeit 
der Königin Vletoria iſt nur ein Ehrenfräulein ent⸗ 


7 
laſſen worden. Das erregte zu ſeiner Zeit mit Recht 


viel Gerede. Ehrenfräulein haben in der Regel drei⸗ 
mal im Jahre einen Monat Dienſt. Und auch dann 
nur jeden zweiten Tag zum Dienſt be⸗ 

0 fret, fo ſchreibt inen Niemand vor, 
was ſie thun ſollen. 
— Eine ſonderbare Manie hat der Glaſer⸗ 
meiſter Ernſt Buchholz, der am Sonnabend in Berlin 
unter der Anklage des Betruges im Rückfalle vor der 
zweiten Strafkammer des Landgerichts I ſtand. 
Wenn der Angeklagte eine Blerreiſe unternimmt, was 
ziemlich häufig vorzukommen ſcheint, ſo wandelt ihn 
die Luſt an, ſich durch eine Droſchke erſter Klaſſe nach 
ſelner weit draußen in der Prenzlauer Allee gelegenen 
Wohnung fahren zu laſſen. Iſt das Ziel erreicht, fo 


dort oben zuſammenballen, über den Ausſtellungsplatz erklärt der Angeklagte, daß er fein ganzes Geld ver⸗ 


ich geſtehe es aufrichtig, ſehr beruhigen, denn ich 
könnte den Gedanken nicht ertragen, daß das Geld 
in anderen Händen wäre, als in den unſerigen. 
Nun, Gott ſei Dankl jetzt iſt keine ſolche Ausſicht 
mehr vorhanden, die blonde Eliſabeth wird ſich 
demnächſt in die Feſſeln der Ehe begeben. Und wer 
glaubſt Du wohl, iſt der Glückliche, den ſie ſich 
auserkoren? Ein Engländer. Mein Mann ſchrieb 
mir, daß er eigentlich aus Deutſchland gebürtig ſei, 
ſeine Eltern hätten ſich zur Zeit ſeiner Geburt in 
Dresden aufgehalten. Er führt denſelben Namen 
wie die Dame, bei der Du warſt. Entweder iſt 
er ein Verwandter von ihr, oder gar einer ihrer 
Söhne. Er ſoll raſend in Deine Couſine verliebt 
ein, und die blonde Schöne erwiderte ſeine Ge⸗ 
fühle. Ihre ſtolze Kälte floß vor ſeiner Glut dahin, 
wie der Schnee vor der Sonne. Wann die Hoch⸗ 
zeit iſt, kann ich Dir leider nicht ſagen, Papa hat 
darüber nichts geſchrieben. Er hat mir nur den 
jungen Engländer geſchildert, der ſehr hübſch und 
liebenswürdig ſein, und den alten Kirchhorſten der⸗ 
maßen bezaubert haben ſoll, daß dieſer ihm Sohnes⸗ 
rechte eingeräumt hat und ihm ſogar zum Hochzeits⸗ 
geſchenk ſein Gut geben will, damit das junge 
Paar ſich in Waldbergen anſiedele, denn man kann 
ja dort ohne Eliſabeth nicht leben. Ich gebe von 
erzen meinen ungebetenen Segen dazu. Ich bin 
froh, wenn das Mädchen heirathet, je eher, deſto 
lieber; denn ſollteſt Du jemals je wahnſinnig fein 
und Dich vermählen, jo ginge das Vermögen af 
unſere Lili über.“ | 
Adelheid warf den Brief zu Boden und ſtöhnte. 
„Unmöglich! Es iſt unmöglich!“ rief ſie, „das kann 
nicht ſein, wie käme gerade er nach Waldbergen? 
— und dann, er kann ja doch nicht ſo toll ſein, er 
liebt mich, mich allein. — Sie griff nach feinem 
Briefe und begann zu leſen. Aber gleich nach den 
erſten Zeilen, die ſie raſch durchflog, ſchrie ſie wild 
auf und ſank wie zu Tode getroffen zurück. „Welch 
ein Verhängniß! Es iſt unglaublich, man könnte 
darüber den Verſtand verlieren.“ Sie rang die 
Hände und ſtarrte vor ſich hin. „Alſo doch ver⸗ 
geſſen, verlaſſen! Meine Ahnung hat mich nicht ge⸗ 
täuſcht, — mein Bangen, es war gerechtfertigt. 
O Gott! o Gott! ich kann ihn nicht verlieren, den 
Glauben an ſeine Liebe, ſeine Treue — er giebt 
mich frei. Nein, nein, um alles in der Welt, das 
darf nichtiſein! Ich will zu ihm, will ihn ſehen und 


ganz gleiche Fälle zur Verhandlung an. 
anwalt meinte, daß die armen Droſchkenkutſcher ganz 


ausgabt hat, er heißt den Kutſcher warten und beglebt 
ſich in das viele Wohnungen enthaltende Gebäude, 
um Geld zu holen. Wenn der Kutſcher glaubt, daß 
fein Fahrgaſt wieder herunterkommt, fo kennt er Buche 
holzen ſchlecht. 
langem Warten fährt der Kutſcher mißmüthig von 
dannen. 
folgenden Tage auf, er trifft ihn aber nicht zu Hauſe 
und erfährt von den Hausbewohnern, daß Buchholz 
grundſätzlich niemals einen Droſchkenkutſcher bezahlt. 
Derſelbe iſt bereits mehrmals wegen dieſes Schwindels 


Dieſer legt ſich ſchlafen. Nach ſtunde⸗ 


Natürlich ſucht er ſeinen Schuldner am 


beſtraft worden und geſtern ſtanden wiederum zwei 
Der Staats⸗ 


energiſch gegen einen derartigen Betrüger geſchützt 


werden müſſen, der ins Zuchthaus gehöre, wenn ihm 
nicht mildernde Umſtände zugebilligt würden. Nur 


mit Rückſicht auf die geringen Beträge nehme er 
davon Abſtand, eine Zuchthausſtrafe zu beantragen, 
er bitte aber, die Strafe auf 9 Monate Gefängniß, 
120 Mk. Geldſtraſe und 2 Jahre Ehrverluſt zu bes 
meſſen. Der Gerichtshof ging welt über den Antrag 
hinaus: der Angeklagte wurde zu anderthalb Jahren 
Gefängniß und dreljährlgem Ehrverluſt verurtheilt, 
auch Sofort in Haft genommen. 

— Einen heiteren Zwiſchenfall während der 
ſtandesamtlichen Trauung eines Ehepaares erzählt der 
„Figaro“: Ein neuernannter Maire, der früher lange 


Jahre als Richter thätig war, vollzog unlängſt in 


ſeiner Kommune die erſte ſtandesamtliche Trauung 
und richtete zum Schluß an die Neuvermählten die 
folgende Anſprache: „Sie ſind nun durch das Geſetz 
ehelich vereint. Es bleibt Ihnen eine Friſt von drei 
Tagen, um gegen dieſes Urtheil Berufung einzulegen.“ 

— Die der Sommer⸗Rettiche hat nun⸗ 
mehr begonnen. In Norddeutſchland kannte man, 
ſchreiben die „Lelpz. N. Nachr.“, früher den Genuß 
des Rettichs nur ſehr wenig. Erſt viel ſpäter lernte 


BI man feine Wohlthat ſchätzen und wußte, wie gut es 


am Morgen nach ſchweren Sltzungen thue, einen Rettich 
und einen Krug ſchäumenden Bieres zur Stärkung zu 
ſich nehmen. Das muß freilich auffallen, da man doch 
ſchon im Mittelalter in Deutſchland die guten Wir⸗ 
kungen kannte. Eine Rettichkur war damals etwas 
Alltägliches; nur durfte man, um Erfolge zu haben, 
frühes Aufſtehen und Bewegung nicht vergeſſen. Ja, 
der Ruf des Rettichs reicht bis ins vorchriſtliche Alter⸗ 


Wer drei Wochen lang 
regelmäßig Nachmittags einen, auch zwei Rettiche, in 
die üblichen feinen Schelben geſchnitten und geſalzen, 
verſpeiſt, der fol, wie das Volk ſagt, ſehr günſtige 
Wirkungen auf ſeinen Appetit verſpüren und erhöhte 
Heiterkeit und Beweglichkeit gewinnen. Außerdem 
aber werde er von mancherlei Beſchwerden befreit, 
weil der Rettich ſchädliche Stoffe auszuſcheiden ver⸗ 
möge. Stets aber gehört zweierlei dazu: der Rettich 
muß außerhalb der eigentlichen Mahlzeiten genoſſen 
werden, und Bewegung nachher darf nicht fehlen. 


meine Macht über ihn von neuem erproben. Die 
blonde gehaßte Nebenbuhlerin, ſie ſoll ihn laſſen, er 
gehört mir. Aber“ — ihr Blick ſchweifte im Ge⸗ 
mache umher, wo alles ſie an Reichthum und Pracht 
erinnerte. Sie ſchauderte zuſammen. „Das Ende?“ 
flüſterte ſie vor ſich hin. „Wenn ich das aufgäbe 
und ihm folgen würde, wenn ich — nein, ſolch eine 
Närrin bin ich nicht. Ich habe das Rechnen gehaßt 
ſeit meiner Kindheit. Sein Bruder verachtet mich, 
ich habe von ihm ſelbſt gehört, daß er nie ſeine 
Einwilligung geben werde — ich bin nicht geſchaffen 
mich aufzudrängen oder in Armuth zu ſchmachten. 
Ich müßte wahnſinnig fein! — Und meine fünf 
Sinne habe ich noch.“ Mit einer ſeltſamen Haſt 
ſprang ſie auf, öffnete eine große ſilberne Schatulle 
und zog ihre Brillanten heraus, die ſie mit gierigen 
Blicken betrachtete, als ob ſie dieſelben heute zum 
erſtenmal ſähe. „Wie das funkelt und blitzt! Mich 
freut das Feuer der Steine. Und das“ — ſie hob 
ein maſſives, goldenes Armband, eine Kette vor⸗ 
ſtellend, in die Höhe. Es war das einzige Schmuck⸗ 
ſtück, das ſich in Klementinens Verlaſſenſchaft vor⸗ 
fand. „Ja, ja, eine Kette iſt für mich ihr Ver⸗ 
mächtniß geworden, aber eine goldene Kette. Ich 
könnte das Geld behalten und das Glück der Liebe 
haben; wie mächtig erwacht die Sehnſucht in mir! 
Seine Liebe ga mir, mir allein; warum ſollte 
ich nicht glücklich ſein können? Paris hat mich ge⸗ 
lehrig gemacht und mir gezeigt, wie man das Leben 
genießen ſoll. Aber Ronald — er iſt ganz anders 
wie alle Männer, die ich hier kennen lernte. Aber 
er iſt doch auch nur ein Mann.“ Sie warf die 
Brillanten wieder in die Schatulle. „Ich will ſie 
behalten und das Glück will ich mir holen. Nein, 
mein Herr, Sie gehören mir, und wenn Sie es 
vergeſſen haben, io will ich Sie daran erinnern.“ 


* 

„Eliſabeth,“ ſchrieen die Mädchen, „komm und 
ſieh einmal, ein prächtiger Wagen iſt vor der Villa 
drüben angefahren, und jetzt werden die Läden ge⸗ 
öffnet.“ 
; Eliſabeth trat ans Fenſter und warf einen Blick 
hinüber. „Da wird endlich die Couſine ange⸗ 
kommen ſein.“ 

„Die Reiche?“ fragte Lotte. 

„Jawohl, die Reiche,“ antwortete Eliſabeth, 
„aber vielleicht dürfte man ſie eher die Arme 
nennen.“ 
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„Warum?“ forſchte Lotte. 

Eliſabeth ſchlang ihren Arm um das Mädchen 
und drückte deſſen Kopf an ſich, während ſie ſagte: 
„weil ſie keine Schweſtern hat, die ſie ſo lieb haben, 


wie Ihr mich.“ 

„Sie wird aber auch keine Eliſabeth ſein“, rief 
Klementine, denn eine Eliſabeth giebt es nicht mehr 
auf der ganzen Welt; wenn ſie wäre wie Du, dann 
müßten ſie auch alle Menſchen lieben.“ 

„O Ihr Schmeichler,“ lachte beluſtigt Eliſabeth. 

„Wenn wir die Wahrheit ſagen, ſind wir keine 
Schmeichler, ſonſt wäre ja Herr Stafford auch ein 
Schmeichler; er ſagte nämlich geſtern zum Papa 
beinahe ganz daſſelbe, und Papa ſagt immer, Herr 
Stafford gefalle ihm beſonders gut, weil er kein 
Schmeichler iſt.“ 5 

„Nein, das iſt er auch nicht,“ lächelte Eliſabeth, 
„ſondern ein braver, ehrlicher Menſch.“ 

Die Mädchen blieben am Fenſter ſtehen und 
blickten neugierig hinüber, während ſich Eliſabeth 
wieder über ihre Näherei bückte. 

„Sieh, ſieh, Eliſabeth, jetzt kommt eine Dame 
heraus, die iſt ſo ſchön wie die Königin.“ 

Eliſabeth mußte den Schweſtern recht geben, 
die Dame hatte etwas Stolzes, Imponirendes. 

„Sie kommt zu uns herüber,“ riefen die 

idchen 


Eliſabeth ging ihr mit den Schweſtern entgegen. 

„Ich werde mich nicht irren,“ ſagte ſie freund⸗ 
lich, ihr die Hand bietend, „wenn ich in Ihnen die 
Couſine Adelheid begrüße?“ 

Die Angeſprochene that, als ſähe ſie die Hand 
nicht, ſondern nickte nur zuſtimmend mit dem 
Kopfe. 3 
„Ja, ich bin Adelheid,“ ſagte fie hochmüthig und 
riß ihre ſchwarze Spitzenſchleppe an ſich, die an 
dem Zweige eines Roſenſtockes hängen geblieben 


war. 

„Bitte, bitte, nicht ſo raſch,“ rief Eliſabeth, 
„Sie zerreißen ja das feine Gewebe.“ s 

Die Mädchen bückten ſich dienſtbefliſſen, die 
Robe von dem Zweige zu befreien. Adelheid achtete 
nicht weiter darauf, ſondern ſchritt dem Hauſe zu. 

„Das alſo iſt Waldbergen?“ und ſich an 
Eliſabeth zurückwendend, fuhr ſie fort: „Und Sie 
ſind die Roſe von Waldbergen, wie Sie Papa in 
ſeinen poetiſchen Anwandlungen zu nennen beliebt.“ 

„Entſchuldigen Sie, Couſine, wenn ich mir er⸗ 
laube, Ihnen gleich in der erſten Stunde einen 
guten Rath zu geben, nämlich den, ſolche Roben 
ruhig in dem Koffer zu laſſen, denn, wie fie ſelbſt 
ſehen, ſind Sie hier damit nur geniert in der Be⸗ 
wegung. Sie bleiben überall damit hängen und 
wirbeln mit der Schleppe nur den Staub auf, und 
wenn es regnet, bekommen Sie eine breite, unſchöne 
und dazu noch unbequeme Bordüre.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihren Rath, ich handle 
jedoch immer nach eigenem Ermeſſen.“ 
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Sichere Mittel 


„Sie werden bald die Richtigkeit meiner Worte 
einſehen,“ entſchuldigte ſich Eliſabeth und ſchob ihr 
einen 


Stuhl hin. 
„Sit der Onkel nicht zu Hauſe?“ 

„Nein, er iſt mit Herrn Stafford“, Eliſabeth 
erröthete flüchtig, „zum Fiſchen gegangen.“ 

Adelheid ſah muſternd im Zimmer umher und 
ſagte: „Ich möchte gern die Stube ſehen, in welcher 
Klementine wohnte.“ 

„Die iſt jetzt in ein Atelier umgewandelt worden,“ 
ſagte vortretend Lotte, „unſere Eliſabeth wird 
nämlich gemalt.“ 

„Gut,“ erwiderte Adelheid, „ſo kann ich mich 
zugleich an dem Kunſtwerk ergötzen.“ 

Während alle die Treppe hinaufſtiegen, fragte 
Adelheid, „Sie werden peinlich überraſcht geweſen 
ſein über Klementinens Teſtament, Sie hatten wohl 
etwas anderes vermuthet?“ 

„Nein,“ entgegnete Eliſabeth ruhig, ihren ſpötti⸗ 
ſchen Ton nicht beachtend, „ich verlange nicht nach 
dem Reichthum, mein Reich iſt hier im eigenen 
Hauſe, und da wüßte ich nicht, wie ich das viele 
Geld anwenden könnte; wir haben glücklicherweiſe 
ſoviel, als wir brauchen.“ 

In Klementinens Zimmer ſtand nahe beim 
Fenſter die Staffelei, auf der das beinahe vollendete 
Bild Eliſabeths ſich befand. Adelheid trat hinzu, 
nahm ihre Lorgnette vor die Augen und muſterte 
es prüfend. 5 

„Der Künſtler hat geſchmeichelt,“ 
geringſchätzig mit den Achſeln zuckend. 

„O nein,“ rief Lotte erregt, „Vater ſagt, Herr 
Stafford ſei kein Schmeichler.“ 

„Da kommt er ſelbſt,“ rief Klementine. „Er 
wird ſich nicht denken können, was es bedeutet, daß 


ſagte ſie, 


Niemand unten iſt. Herr Stafford,“ rief ſie zur 


Thür hinaus, 
das Bild an.“ 

Bald darauf erſchien unter der Schwelle Ronald 
und warf einen Blick nach der Dame, die noch 
immer vor dem Bilde ſtand. Er zuckte leicht zu⸗ 
ſammen, während er den Athem erſchrocken anhielt. 
Als ſich Adelheid umwandte, runzelte er die Stirn 
und warf ihr einen zornigen Blick zu. 

Eliſabeth, die ſeine Erregung bemerkte, legte 
ihre Hand auf ſeinen Arm und ſagte: 

„Erlauben Sie, daß ich Sie der Dame vorſtelle.“ 

„Das iſt überflüſſig,“ warf Adelheid ein, „wir 
kennen einander, nicht wahr, Herr Stafford?“ 

Dieſer ſtand noch immer aufrecht da, und ohne 
ſich zum Gruße vor ihr zu verbeugen, wandte er 
ſich gegen Eliſabeth und ſah ihr in die Augen. 
Ein ſanftes Lächeln antwortete ſeiner ſtummen 
Frage. d 3 

„Ich weiß nicht,“ ſagte fie, „ob ich Ihnen 
heute ſitzen kann.“ 5 

„Natürlich,“ fiel Lotte raſch ein, „ſonſt wird 
das Bild bis zu Vaters Geburtstag nicht mehr 


„es it Beſuch da, wir ſehen eben 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 
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fertig. Wir, ich und Klementine werden unſern 
Gaſt einſtweilen in den Garten führen.“ 

Eine dunkle Röthe erſchien auf Adelheids Stirn. 

„Nein,“ ſagte ſie haſtig und ſcharf, „ich bleibe 
ir Hoffentlich ſtöre ich nicht.“ ſetzte fie ironiſch 

inzu. 

Ohne zu antworten, nahm Eliſabeth ihre ge⸗ 
wohnte Stellung ein, und Ronald griff nach Pinſel 
und Palette. s 

„Sie haben kein Wort der Begrüßung für mich, 
Herr Stafford?“ ſagte Adelheid. „Sind Sie noch 
immer erzürnt über meine raſche Abreiſe? Ich dachte, 
5 Bu müßte mich rechtfertigen, allein es 

eint — 
f „Daß Ihre Vernunft nicht die meinige iſt,“ 
erwiderte Ronald, eifrig die Farben miſchend. 
„Uebrigens iſt das ein Thema, das ein anderes 
Mal beſprochen werden ſoll. Und wenn Sie nicht 
felbft gekommen wären, würde ich Sie jedenfalls in 
einigen Wochen in Paris aufgeſucht haben.“ 

Eliſabeth blickte ihn überraſcht an. Er ſchaute 
ihr feſt ins Auge, während er ſprach: 

„Wenn die Dame es geſtattet, werde ich Ihnen, 
Eliſabeth, ſagen, was ich in Paris von ihr ge: 
fordert hätte. Mein letzter Brief, glaube ich, wird 
Sie doch noch in Paris angetroffen haben?“ ſagte 
er, ſich an Adelheid wendend. 

Dieſe biß die Zähne übereinander und ballte 
die Hand unter dem Spitzenkleid. „Das ſind 
Dinge,“ rief ſie grollend, „die vor Niemand er⸗ 
örtert werden können. Ich befehle Ihnen zu 
ſchweigen.“ 

„Ihre Befehle, meine Gnädige, ſind für mich 
machtlos, und wenn ich Ihrem Wunſche nachkomme, 
ſo geſchieht dies nur wegen der jungen Dame hier.“ 
„Ich höre den Papa,“ rief Eliſabeth, „da iſt 

on 


Die Begrüßung des Forſtmeiſters war ſehr kühl. 
„So, das iſt alſo die vornehme Nichte?“ ſagte 
er ſarkaſtiſch und betrachtete ſie von oben bis unten. 
„Na, Du kannſt hier in Deinem Putz nicht weit 
kommen, und was Dir hier garnicht erwünscht fein 
wird: Niemand wird Dich bier anflaunen o. die 
Bauern werden Dich nur auslachen. Jetzt komme 
mit mir in mein Zimmer, Dein Vater hat mir 
geſtern einen Brief geſchrieben, der keine lustige 
Stimmung verrät) und der wenig zu Deiner 
prunkenden Erſcheinung und zu Deinen geputzten 
Dienern paßt, die ich eben im Garten ſah.“ 

Obſchon Adelheid innerlich wüthete über den 
Grobian, wie ſie in Gedanken den Onkel betitelte, 
folgte fie doch ſeinem Wunſche und verließ mit ihm 
das Gemach, ohne auf die Zurückgebliebenen einen 
Blick zu werfen. 

„Ich weiß ſchon, was Papa Dir geſchrieben 
haben wird,“ grollte ſie, „ich kann es mir denken, 
es iſt ein ewiges Lamento, ein ewiges Geldfordern. 
Ich ſende monatlich hübſche Summen an ihn, aber 
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N Geſucht zum ſofortigen Antritt, zu⸗ 
nächſt bis zum 1. April 1897, ein im 
Zeichnen, Veranſchlagen u. allen ſonſtigen 
Bureauarbeiten durchaus geübter und 
auch ſicher rechnender 
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was ich auch thue, es iſt nie genug. Wollte ich 

ſoviel geben, wie ſie brauchen, würde ich ſchon längſt 

keinen Pfennig mehr haben. Da hätte Klementine 

klüger gethan, das Erbe ihnen zu vermachen, ihr 

Wille war aber doch, daß ich die Erbin ſei.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Präfident Faure und Shakeſpeare. Aus 
Paris ſchreibt man der „Tol. Roſch.“: Man tft hier 
ſehr beluſtigt über ein Vorkommniß bel der letzten 
„Hamlet“ ⸗Aufführung. Bekanntlich fragt Hamlet in 
der berühmten Frledhofsſcene den Todtengräber, wie 
lange wohl ein Mann in der Erde Liegen könne, ehe 
er völlig verweſt ſei. Darauf folgt in der immer noch 
im Theatre frangals geiptelten Alexaudriner-Ueber⸗ 
ſetzung von Dumas und Meurice: 

Ein Leichnam kann auch dauern. 

acht Jahre. 
Ein Gerber (un tanneur) zum Velſplel erhält 
ſich ſieben Jahre lang. 

Früher konnte Niemand in dieſen Zeilen etwas An⸗ 
ſtößtges finden, aber jetzt iſt das eine ganz belkle 
Geſchichte. Welch' unliebſames Zuſommentreffen! 
Wird nicht, ſo fragte ſich die Direkilon, bei dieſer An⸗ 
ſplelung im Parterre eln fideles Kichern losgehen? 
Wie iſt nur der unglückſelige Shakeſpeare gerade auf 
den Gerber gekommen, und warum mußte Dumas im 
Jahre 1847 die neun Jahre des Dichters noch in 
fieben umändern, damit nur ja der Hinweis auf die 
ſieben Jahre, für die der ehemaltge petit tanneur 
Felix Faure gewählt iſt, recht deutlich würde? Man 
ann hin und her — Henri Rochefort bebanptet ſogar, 
daß ein Miuiſterratb zuſammenberuſen worden jei, und 
daß der Schmeichler Msline nur von ſelnem proſodle⸗ 
kundigen Collegen vom öffentlichen Unterricht abgebalten 
worden ſel, für sept quatorze zu ſetzen, endlich kam 
Einer — o welſer Dantel — auf den Gedankeu, acht 
Jahre zu ßen, und Ddieler Vorſchlag wurde ange⸗ 
nommen. Aber man hatte die Rechnung obre den 
Schauſpleler gemacht, der im Eifer des Gefechts dle 
Aenderung feines Textes vergeſſend, dle verhängniß⸗ 
volle Sieben wirklich ausſprach. Die Wiſſenden ſahen 
verftohlen einander an, und bald lag auf ollen Ge⸗ 
ſichtern ein fröhliches Schmunzeln. Jetzt hat man 
nun die Stelle überhaupt geſtrichen. Armer 
Shakeſpeore! 

— München, 7. Junl. (Augsb. Abdztg.) Peofeſſor 
Franz von Lenbach läßt ſich von feiner Frau, einer 
geborenen Gräfin Moltke, ſcheiden. Man erzählt fü, 
der berühmte Künſtler beahſicht ge Long v. H., dle 
Tochter eines jüngſt verſtorbenen Komponiſten, zu ehe⸗ 
lichen, deren Bildniß auf der letzen Kunſtausſtellung 
im Glaspalaſt im Lenbachſaal bewundert wurde. 
Ferner will man wiſſen, Frau v. Lenbach werde ſich 
nach ihrer Scheidung mit einem vielgenannten Arzte 
bahyeriſcher Abkunft, aber im Norden ſeßhaft, verhetrathen. 
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